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Auf sicherem Kurs des Sozialismus und des Friedens
Festsitzung anläßlich des 30. Gründungstages der DDR

Sowjetische Partei- 
und Regierungsdelegation '■

BERLIN. 6. Oktober. (TASS). 
Gewaltige Erfolge hat die Deut­
sche Demokratische Republik in 
der sozialen, ökonomischen und 
kulturellen Entwicklung in den 
drei Jahrzehnten ihrer Geschichte 
erzieft. Unter Leitung der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands, gestützt auf die brüderliche 
Hilfe der Sowjetunion und ande­
rer sozialistischer Länder baut das 
Volk der DDR sicher die entwic­
kelte sozialistische Gesellschaft auf. 
Dem ruhmreichen 30. Jahrestag 
der Gründung der DDR war heute 
die Festsitzung des ZK der SED, 
des Staatrates, des Ministerrates 
und des Nationalrates der Natio­
nalen Front der DDR gewidmet.

Im Palast der Republik hatten 
sich Veteranen der internationalen 
und deutschen revolutionären Bewe­
gung versammelt, diejenigen, die 
das Fundament für den ersten 
wahrhaft demokratischen friedens­
liebenden deutschen Staat legten, 
Bestarbeiter der Produktion, nam­
hafte Wissenschaftler und Kul­
turschaffende. Vertreter gesell­
schaftlicher und Jugendorganisa­

Im Präsidium, der Festversammlung.

tion. Angehörige der Nationalen 
Volksarmee der DDR.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beilall begrüßten die Versammel­
ten den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, den 
Generalsekretär des ZK der SED 
und Vorsitzenden des Staatsrates 
der DDR E. Honecker, die Mit­
glieder der sowjetischen l’aitei- 
und Rcgicrungsdclcgation, die Mit­
glieder und Kandidaten des Polit­
büros des ZK der SED, Leiter der 
Parteien, die zur Nationalen Front 
der DDR gehören.

Mit langanhaltcndcm Beifall be­
grüßen die Anwesenden die Leiter 
der Partei- und Regicrungsdclega- 
tionen, die zu den Feierlichkeiten 
eintrafen — den Ersten Sekretär 
des ZK der BKP und Vorsitzenden 
des Staatsrates der VRB T. Shiw­
kow; den Ersten Sekretär des ZK 
der USAP J. Kadar; den Ersten 
Sekretär des ZK der MRVP und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Großen Volkshurals MVR J. Zc- 
denbal; den Ersten Sekretär des 

ZK der PVAP E. Gicrck; den Ge­
neralsekretär des ZK der KPTsch 
und Präsidenten der CSSR G. Hu- 
sak; das Mitglied des Politischen 
Exekutivkomitees des ZK der RKP 
und Premierminister der Regie­
rung der SRR I. Verdct: den Vor­
sitzenden der Deutschen Kommu­
nistischen Partei H. Mies. Im Prä­
sidium befinden sich ebenfalls die 
von den Versammelten herzlich 
begrüßten Persönlichkeiten — Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPV, Stellvertretender Premiermi­
nister der SRV-Regierung und Mi­
nister für Nationale Verteidigung 
der SRV Vo Nguen Giap; Mitglied 
des Politischen Komitees des ZK 
der Partei der Arbeit Koreas, Se­
kretär des ZK der Partei der Ar­
beit Koreas Kim Chwan; Mitglied 
des Politbüros und des Sekretariats 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kubas, Mitglied des Staatsrates 
der Republik Kuba P. Miret Pric- 
to; Mitglied des Politbüros des ZK 
der Laotischen Revolutionären 
Volkspariei, Stellvertretender- Mi­
nisterpräsident ’ der VDR Laos 
Phoumi Vongvichit; Mitglied des 

Präsidiums der SFRJ und Mitglied 
des ZK des BdKJ S. Kraigcr; den 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Revolutionären Volksratcs und 
Verteidigungsminister der Volksre­
publik Kampuchea Pen Covan; 
den Generalsekretär der Partei — 
Staat Guinea. Präsident der Volks­
republik Guinea A. Sekou Toure; 
den Vorsitzenden des Exekutivko­
mitees der Palästinensischen Be­
freiungsorganisation Y. Arafat; 
den Vorsitzenden des Weltfriedens­
rates R. Chandra; die Leiter der 
Delegationen anderer Länder, poli­
tischer Parteien und nationaler Be­
freiungsbewegungen,

Die Versammelten begrüßten 
herzlich die Delegation sowjeti­
scher Kriegsveteranen unter Lei­
tung des Marschalls der Sowjet­
union W. I. Tschuikow.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED und Erster Sekretär 
des Berliner Bczjrkskomitees der 
SED K. Naumann eröffnete die 
Festsitzung.

Es ertönt die Staatshyninc der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik.

Die Rede anläßlich des 30. Jah­
restages der DDR hielt Genosse 
Erich Honecker, der von den An­
wesenden herzlich begrüßt wurde.

(Die Rede des Genossen E. Hon­
ecker ist auf S. 2 und 3 zu lesen).

Zu den Teilnehmern der Festver­
sammlung sprach Genosse Leonid 
Iljitsch Breshnew, der mit stürmi­
schen Ovationen begrüßt wurde.

Die Reden der Genossen E. Hon­
ecker und L. I. Breshnew wurden 
mit großer Aufmerksamkeit entge­
gengenommen und wiederholt von 
anhaltendem Beifall unterbrochen.

Die Fcstvcrsammlung gestaltete 
sich zu einer beeindruckenden De­
monstration der Einheit der mar-' 
xistisch-leninistischcn Bruderpar­
teien. der unverbrüchlichen Freund­
schaft der Völker der UdSSR und 
der DDR. der internationalen Brü­
derschaft der sozialistischen Län­
der. Im Saal erklingen Hochrufe 
auf die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion und die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands, ,die 
Teilnehmer der Fcstversammlung 
rufen im Sprechchor: „Drushbal". 
„Drushbal — ..Frcun d s C h a f t!“, 
„Freundschaf tl". „KPdSU—SED!", 
„KPdSU — SEDI“

Das markante Fest fand seinen 
Abschluß mit dem Singen der,, In­
ternationale“.

BERLIN.'8. Oktober. (TASS). 
Mit .brüderlicher Gastfreundschaft 
und Herzlichkeit haben die Ein­
wohner der DDR-Hauptstadt die 
sowjetische Partei- und Regic- 
rungsdclcgation unter Leitung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjdts der 
UdSSR L. I. Breshnew aufgenom­
men. Die Delegation weilte hier zu 
einem offiziellen Freundschaftsbe­
such anläßlich des 30. Gründungs­
tags der DDR.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der UdSSR und der DDR und 
Grußtransparenten dekorie г l c n 
Flughafen Schönefeld hatten sich 
Tausende Vertreter der Werktäti­
gen versammelt, um den teuren 
sowjetischen Gästen eine glückli­
che Reise zu wünschen. •

Es erklangen Salven des Arlil- 
lcricsaluts und ertönten die Staats­
hymnen der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Die Genossen L. I. Breshnew 
und E. Honecker schritten die Rei­
hen der Ehrenformation ab.

Leonid Iljitsch Breshnew und 
die Mitglieder der Delegation 
A. A. Gromyko. K. U. Tschernen- 
ko. N. A. Tichonow, К. V. Russa­
kow verabschieden sich -wärmstens 
von Erich Honecker sowie von an­
deren Partei- und Staatsfunkfionä-

Am 8. Oktober ist die sowjeti­
sche Partei- und Regierungsdele­
gation unter der Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU

ren der DDR und Vertretern (fer- 
Wcrktätigen Berlins. ..

Die sowjetische Delegation ver1- 
abschiedeten die Mitglieder' des 
Politbüros des ZK der SED Ff? 
Axen. J. Hermann, H. Hoffmann, 
G. Grüntberg, II. Sindermann.’W.' 
Krolikowski, E. Mielke, G. Mittag^ 
E. Mückenberger. K. Naumann. 
A. Neumann, Л. Norden, H. Tisch? 
W. Fclfe. P. Verner. K. Hager, W. 
Stoph, F. Ebert, die Kandidaten 
des Politbüros des ZK der .SfD 
W. Walde. H. Dohlus. G. Kleiber, 
E. Krenz, I. Lange. M. Müllcf.O.' 
Schürer und W. Jarowinsky, , 'ffllf- 
rende Persönlichkeiten des Natio- 
nalratcs- der Nationalen Front der 
DDR Mitglieder des StaatsFatS 
und des Ministerrats der Republik 
sowie Vertreter gesellschaftlicher 
Organisationen.

Auf dem Flughafen waren auch' 
die Mitglieder des ZK der KPdSU 
— der Botschafter der UdSSR, in. 
der DDR P. A. Abrassimow Und 
der Oberkommandierende der GniDr. 
pc der Sowjetischen Streitkräfte in 
Deutschland Armeegeneral Jt'F.’ 
Iwanowski, Mitglieder der Bot­
schaft der UdSSR und anderer 
sowjetischer Institutionen in dèr 
DDR erschienen.

Der Luftlincr JL 62 nahm Rurs, 
nach Moskau.

und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR- 
L. I. Breshnew nach Moskau z,u-,. 
rückgckehrt.

» (TASS)..

Empfang 
bei Genossen 
D. A. Kunajew

Am 8. Oktober empfing das' Mif'- 
glied des Politbüros des ZK " der1 
KPdSU. Erster Sekretär des ZfC'der 
Kommunistischen Partei Kasachstan 
D. A. Kunajew deri in Alma-Ata- Web; 
lenden Außerordentlichen und Bevoll­
mächtigten Botschafter der CSSR in 
der UdSSR Tsch. Lowetinski auf ‘des-' 
sen Bitte.

Im Laufe des freundschaftlicheil' 
Gesprächs fand ein Meinungsaus-, 
tausch zu Fragen von gegenseitigem 

.Interesse statt. . ....
Tsch. Lowetinski dankte. herzlic® für,- 

den ihm erwiesenen Empfang. ’-v:'
Dem Empfang wohnte der Außen­

minister der Kasachischen SSR M; B.- 
Basarbajcw bei. (KasTAQ) ■

Rede des Genossen L. L BRESHNEW
Lieber Qenosse Honecker!
Liebe Freunde!
Es ist uns eine große Freude zu 

diesen Festtagen hier, mit euch zu­
sammen sein zu können. Wir über­
bringen euch brüderliche Glück­
wünsche zum 30. Jahrestag der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik und die besten Wünsche von 
eurer, treuen Freunden und Ver­
bündeten: Von 17 Millionen sowje­
tischen Kommunisten, den Mitglie­
dern der Partei Lenins*'- vom ge­
samten Sowjetvolk! (Beifall).

Ich danke unserem teuren 
Freund, oem Generalsekretär des 
ZK der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands und Vorsitzenden 
des Staatsrates der DDR, dem nam­
haften Funktionär der internatio­
nalen Arbeiterbewegung, Genossen 
Erich Honecker, lür die guten 
Worte über die Sowjetunion und 
ihre Politik. (Beifall). Meinerseits 
möchte ich hervurncoen, daß wir 
die Kommunisten der Deutschen 
Demokratischen Rcpuülik, das Volk 
der DDR als verlässige Gefährten 
im Kampl für die gemeinsame Sa­
che betrachteten und betrachten, 
die unseren gemeinsamen hohen 
Idealen treu, in der Arbeit beharr­
lich und tüchtig sind, die bei be­
liebigen Prüfungen standhaft blei­
ben. (Beifall).

Jedes Jahr in den verflossenen 
drei Jahrzehnten standen die So­
wjetunion und die anderen Länder 
der großen sozialistischen Gcinein- 
schait an der Seite eurer Republik. 
Wir gingen zusammen vorwärts 
und schöpften Glauben und Mut 
in der gcgens;itigen Unterstüt­
zung, in der brüderlichen Solida­
rität.

Zu cintm zuverlässigen Instru­
ment unserer gemeinsamen Sicher­
heit und unseres gemeinsamen 
Kampis iür den Frieden ist der 
Warschauer Vertrag geworden, 
dessen 26. Jahrestag wir in Kürze 
begehen werden. Zu einem guten 
Forum umlassender und gleichbe­
rechtigte! ökonomischer Zusammen­
arbeit hat sich der Rat für Gegen­
seitige Wirlscnaltshiiic entwiche.t.1

Die Erfahrungen unseres Zusam­
menwirkens in allen Bereichen lie­
fern ent Überzeugendes Beispiel für 
die unbesiegbare Krall der sozia­
listischen Solidarität. Und cs ist 
unser gemeinsamer Wille, daß dies 
aucn kunltig so blciue. (Stürmi­
scher Beifall).

Gestern wurde ein neues wich­
tiges Dokument unserer Zusammen­
arbeit unterzeichnet: Das Pro­
gramm der Spezialisierung und 
Kooperation’ der Produktion zwi­
schen der UdSSR und der DDR 
bis 1990. (Beifall). Kurz aiisgc- 
Irücki ue4e.it sein Wesen in lei­

gendem Überall, wo es möglich

und nützlich ist, legen wir unsere 
Ressourcen und Produklionspotcn- 
zen zusammen..um komplizierteste 
Probleme der ökonomischen Ent­
wicklung erfolgreicher lösen zu 
können. (Beifall).

Ständige schöpferische Kontakte 
sind für unsere Parteien, 
für die slaathchen und ge­
sellschaftlichen Organisati о n e n. 
Betriebe und Forschungszentren 
zu einer alltäglichen Norm, ja ich 
würde sagen, zu einem Lebensbe­
dürfnis gewordsn. Tausende und 
aber Tausende Werktätige der So­
wjetunion und eurer Republik sind 
unmittelbar miteinander bekannt. 
Millionen unterhalten enge Verbin­
dungen im Rahmen verschiedener 
Organisationen. Und das ist sehr 
gut so. Genossen. Die Völker­
freundschaft ist der größte Reich­
tum. der geachtet, behütet und ge­
mehrt sein will! (Anhaltender Bei­
fall).

In den Tagen des Jubiläums ist 
es nicht unangebracht, sich den 
zurückgelegten Weg ins Gedächt­
nis zurückzurufen. Im Herbst 
1949, als di» Deutsche Demokrati­
sche Republik gegründet wurde, 
war die politische Situation in Eu­
ropa. ja nicht nur in Europa, be­
sonder« gespannt. Über dem Kon­
tinent bliesen die Böen des „kal­
ten Krieges". Schon war der NATO- 
Block, dieses militärische Hauptin­
strument des Imperialismus, ge­
schaffen Gewisse Politiker im We­
sten drohten, den „kalten Krieg" 
in einen „heißen Krieg" zu ver­
wandeln. Das Balancieren „am 
Rande des Krieges" wurde gerade­
zu zum Hauptprinzip der Außen­
politik des imperialistischen Lagers 
erklärt.

Doch die Morgenröte des Sozia­
lismus über vielen Ländern in der 
zweiten Hälfte der 40er Jahre aui- 
gegangen, erstrahlte immer heller 
und heller. Die Entstehung und 
Festigung der DDR war ein neuer 
gewaltiger Sieg des Sozialismus 
und des Friedens, ein Sieg von 
wahrhaft historischer Bedeutung. 
(Anhaltender Beifall).

Immer weiter entfernt sich das 
Jahr 1945 in die Vergangenheit, ein 
Jahr, in dem hier, in Berlin, der, 
letzte Akt des blutigsten Krieges 
im Leben der Menschheit seinen 
Abschluß fand. Heute genießt Ber­
lin. die Hauptstadt der Deutschen 
Demokratischen Republik, einen 
guten Ruf. (Beifall). Die Völker 
können der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands, der Re­
gierung und den Werktätigen der 
DDR nur dankbar sein dafür, daß 
sic zu Faschismus und Militaris­
mus kategorisch nein gesagt, daß 
sic die Hoffnungen der Kämpfer 
der Anti-Hitlcr-Front gerechtfertigt

man hier, das Gebäude des Frie­
dens . und dessen Fundament 
selbst zu unterminieren.

Ernste Besorgnis erregen die o. 
fährlichen Pläne, auf dem Territo­
rium Westeuropas, wie es die west­
liche Propaganda bereits hinauspo- 
saunt. amerikanische Raketen- und 
Kernwaffen neuer Typen zu statio­
nieren, Wir sagen offen: Die Aus­
führung dieser Absichten würde 
die strategische Situation auf dem 
Kontinent- wesentlich verändern 
Ihr Zweck Gesteht darin, das in 
Europa entstandene Kräftegleich­
gewicht zu stören und zu versu­
chen, dem NATO-Block ein militä- 
r;schcs Übergewicht zu verschaf­
fen. X

Was das militärische Überge­
wicht betrifft, so kommt es manch­
mal. wie die Großmutter so sagt, 
anders als man denkt. (Beifall. 
Heiterkeit Im Saal). Die soziali­
stischen Länder würden natürlich 
den Anstrengungen der NATO-Mi- 
lilarislen nicht tatenlos zusehen. 
Wir müßten in diesem Fall die er­
forderlichen zusätzlichen Schritte 
zur Festigung unserer Sicherheit 
unternehmen. Einen anderen Aus­
weg gäbe cs für uns nicht. Eines 
ist aber völlig Klar:. Die Realis’e 
'ung der NATO-Pläne würde die 
Situation in Europa unweigerlich 
verschärfen und die internationale 
Atmosphäre als Ganzes weitge­
hend vergiften.

Es ist kein Geheimnis, daß bei 
der Vorbereitung dieser gefährli­
chen Pläne neben den USA der 
Bundesrepublik Deutschland nicht 
die letzte Rolle eingeräumt worden

haben! (Stürmischer Beifall).
Der Inhalt der Politik eines je­

den Staates’ ist leichter zu verste­
hen. wenn man diese an einfachen 
Fragen mißt: Was bietet sie seinen 
Bürgern, was bringt sie den Nach­
barn und der Welt als ganzes?

In der Deutschen Demokrati­
schen Republik, wie auch in ande­
ren sozialistischen Ländern, sorgt 
man sich in der Tat zutiefst um 
das Wohl der Werktätigen, darum, 
daß jedes Mitglied der Gesellschaft 
mit Zuversicht in die Zukunft blik- 
ken kann. Hier we-rlen die besten 
Traditionen der deutschen Arbei­
terbewegung gewahrt und fortge­
setzt. die Ideale einer großartigen 
Plejade deutscher Revolutionäre, 
Humanisten und Denker verwirk­
licht.

Ihren Nachbarn bringt die Republik 
freundschaftliche Zuneigung entge­
gen. Bereitschaft zur Zusammen­
arbeit und gegenseitigen Verstän­
digung. Sic unternimmt zusammen 
mit den anderen Landern dep so­
zialistischen Gemeinschaft alles, 
damit die Menschheit nicht wieder 
in den Abgrund eines vernichten­
den Krieges gestürzt werde.

Das alles verdient tiefste Ach- 
lung Darin liegt die Quelle des 
ständig wachsenden Ansehens der 
DDR in der Welt. (Beifall).

Die völkerrechtliche Anerkennung 
der DDR hat sich im Grunde ge­
nommen als Wendepunkt in der 
Stabilisierung der Sicherheit Eu­
ropas erwiesen. Das zu erreichen, 
war. wie sie wis«en. nicht ' leicht. 
Für diese Anerkennung, für den 
Abschluß der bekannten Verträge ...» 
der 70er Jahre, für die Pcspoktic- «ijt. 
rung der Nachkricgsrealitätcn. für - -sOffcn gesagt, stehen diejenigen, 
die Durchführung einer Gesamten- d'e die Politik dieses Landes bc- 
ropäischen Konferenz mußten die», stimmen, heute vor einer sehr ern- 
Ländci der sozialistischen Gemein- ‘'“slcn Altetuative. Sic werden ent- 

scReidcn Ihfespn. was für die BRD 
besser ist: .Zur Festigung des Frie­
dens in Europa und zur Entwick­
lung einer auf gegenseitigem Vor­
teil .beruhenden friedlichen Zusam- 
men'irbeit der europäischen Staaten 
im Geiste guter Nachbarschaft und 
wachsenden gegenseitigen Vertrau­
ens Iviziitragen*—. oder aber eine 
neue Verschärfung der Situation in 
Europa und in der Welt zu be­
günstigen. indem sic auf ihrem 
Boden amerikanische Raketen- und 
Kernwaffen stationieren, die auf die 
UdSSR und deren Verbündete zie­
len. Verständlichcrwei'.c würde 
sich in diesem zweiten Fall die La­
ge der BRD selbst bedeutend ver­
schlechtern. Es ist nicht schwer zu 
verstehen, welche Folgen sie er­
warteten wenn diese neuen Waffen 
jemals von ihren Gebietern einge­
setzt würden.

Das Gesagte gilt natürlich auch 
für die anderen europäischen Mit­

schäft jahrzehntelang kämpü’n.
Die Gesamteuropäische Konfe­

renz nahm die Schlußakte yn — 
eine Charta der Sicherheit fnr die 
Völker Europas, eine Charta des 
friedlichen Lebens, der friedlichen 
Beziehungen zwischen den Staa- 
t»n. Es ist unser sehnlicher 
Wunsch, daß dic«c Charta i 
lern Umfang verwirklicht 
(Beifall).

Urteilt man nach Worten, so 
«cheint dies auch der Wunsch der 
Staatsmänner des Westens zu sein. 
Leider aber gehen die Taten unse­
rer Partner nur zu oft in eine an­
dere Richtung. Wir müssen die Tat- 
«~chen sehen wie sic sind: Die 
Verfechter des Wettrüstens greifen 
zu allen möglichen, ja sogar zu 
nicht existierenden, erdachten Vor­
wänden. um die internationale La­
ge anzuheizcn und Kriegsvorbcrei 
hingen voranzupeitschen, Und. was 
Europa anbetrifft, so beabsichtigt

Iе'

gliedsländer der NATO, die man 
vorhat. durch die Stationierung von 
Raketen- und Kernwaffen mittlerer 
Reichweite zu „beglücken“.

Was die Sowjetunion betrifft, so 
wiederhole ich immer wieder, daß 
wir keine militärische Überlegen­
heit anstreben. Es war und ist nie 
unsere Absicht, irgendeinen Staat 
oder eine Gruppe von Staaten zu 
bedrohen. Unsere strategische Dok­
trin ist ausgesprochen auf Vertei­
digung ausgerichtet. Behauptun­
gen. wonach die Sowjetunion ihre 
militärische Macht auf dem euro-, 
päischen Kontinent in Dimensionen 
verstärke, die nicht durch Erfor­
dernisse der Verteidigung bedingt 
sind, haben mit der Wirklichkeit 
nicht das geringste gemein. Das 
ist ein bewußter Betrug der brei­
ten Öffentlichkeit.

In Europa, wie auch in allen an­
deren Regionen unseres Planeten, 
wollen wir Frieden, einen dauer­
haften Frieden. (Anhaltender Bei­
fall). Das ist die fiindamenta'e 
Grundlage unserer Außenpolitik, 
ihr Rückgrat. Diese Politik führen 
wir konsequent und unentwegt 
durch.

Als Vorsitzender des Verteidi­
gungsrates def UdSSR erkläre ich 
mit aller Bestimmtheit: In den 
letzten zehn Jahren ist auf dem 
Territorium des europäischen Teils 
der Sowjetunion die Anzahl der 
Träger von Kernwaffen mittlerer 
Reichweite um keine einzige Rake­
te. um kein Flugzeug, vergrö­
ßert worden Im Gegen! c i I, 
— die Zahl der Abschuß­
rampen für Mittelstreckenraketen 
sowie die Stärke der Kernladungen 
dieser Raketen sind sogar etwas 
zurückgcgangen. Reduziert wurde 
auch die Anzahl von Mlttclstrck- 
kenbombern. Und auf dem Territo­
rium anderer Staaten stationiert 
die Sowjetunion derartige Waffen 
überhaupt nicht. Seit Jahren er­
höhen wir auch nicht die Stärke 
unserer Truppen, die in Mitteleuro­
pa stationiert, sind.

Ме'т noch. Wir sind bereit, die« 
Anzahl von Kernwaffenträgern 
mittlerer Reichweite, die In den 
v »-(liehen Gebieten der Sowlet- 
tinion • tationitr(.5j|id',"lm Vergleich 
zum heutigen ' Stand-'zu redu­
zieren, «elbstverslanullch nur 
unter der Voraussetzung, daß in' 
Westeuropa kcTn' zusätzlichen 
l'e-nw."ITen(rägcr- mitt'erc Pdch- 
weit' stationiert werden. (Beifall).

Ich möchte auch feierlich be­
kräftigen. daß die Sowjetunion 
niemals Kernwaffen gegen diejeni­
gen Staaten c'nsctzen wird, die 
auf Herstellung und Erwerb si­
cher Waffen verzichten und sic 
nicht auf ihren Territorien haben. 
(Beifall).

Aufrichtig bestrebt, die jahre­
langen Bemühungen um die mili­
tärische Entspannung in Europa 
über den toten Punkt hinwegzu­
bringen und ein Beispiel dafür zu 
geben, wie inan von Worten zu

konkreten Taten übergeht, haben 
wir im Einvernehmen mit der Füh­
rung der DDR und nach Konsulta­
tionen mit den anderen Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages den Beschluß gefaßt, — 
die Stärke der sowjetischen Trup­
pen in Mitteleuropa einseitig _ zu 
reduzieren. Innerhalb der näch­
sten 12 Monate werden bis zu 
20 000 sowjetische Militärangehö­
rige, 1 000 Panzer sowie eine be­
stimmte Anzahl anderer Militär­
technik vom Territorium der Deut­
schen Demokratischen Republik ab­
gezogen.

Wir sind sicher, daß dieser kon­
krete Ausdruck der Friedensliebe 
und des guten Willens der Sowjet­
union und ihrer Verbündeten von 
den Völkern Europas und der gan­
zen Welt gebilligt werden. (Bei­
fall). Wir rufen die Regierungen 
der NATO-Länder auf. die Initiati­
ven der sozialistischen Staaten ge­
bührend cinzuschätzcn und unse­
rem guten Beispiel zu folgen. 
(Anhaltender Beifall).

Unser Land tritt für weitere 
vcrtraucnsbildcndc Maßnahmen in 
Europa ein. Wir sind unter andc- 
rciii bereit zu vereinbaren, daß die 
vorherige Ankündigung beabsich­
tigter größerer- militärischer Manö­
ver der Landstrcitkräfle. wie cs 
die Schlußakte von Helsinki vor­
sieht. nun um längere Zeit im vor­
aus und nicht ab 25 000 Mann, wie 
jetzt, aber weniger, sagen wir ab 
20 000 Mann, erfolgt. Wir sind 
auch bereit, auf der Grundlage der 
Gegenseitigkeit Truppenübungen 
mit über 40 000 bis 50 000 Mann 
Beteiligte nicht durchzuführen.

Die Vorschläge der sozialisti­
schen Länder zur vorherigen, An­
kündigung beabsichtigter größerer 
Übungen der Luftstreitkräfte und 
Manöver der Secstreitkräfte, die in 
der Nähe der Territorialgcwässer 
anderer Teilnehmerstaaten der Ge- 
- ••( öurou 'isehen Konferenz statt­
finden, behalten selbstverständlich 

» ihre Gültigkeit.
Und noch etwas schlagen wir 

dem Westen vor: Laßt uns in der 
Region, die durch d’e Schlußakte 
von Helsinki bestimmt ist. nicht 

^Rur vorher Militärübungen anzu­
kündigen, sondern auch Bcwcgun- 
"(1 der I »ndstrcllkrâite. deren 
4tärk? 2Ö.0Q0 Mann übersteigt.

Auch; andere Ideen, die auf die 
Festigung des Vc-tr-iicns zwischen 
den Staaten, auf die Minderung 
der Gefahr eines Кг’-'’'ili ->-ucbs 
in Europa gerichtet sind, können 
■rörtert werden A's passendstes 
Forum für die Erörterung eines 
weitgehenden Komplexes von Maß- 

nung in Europa betrachten wir 
nach wie vor eine Gc.amtcuropäi- 
«ehe Kcnfercn’. auf polif'che- Ebe­
ne. dc-cn Vorbereitung und Einbe­
rufung eins durchaus aktuelle, man 
k-nn snoen. eine hcrangcrcifte 
Aufgabe ist.

Bekanntlich stehen auch wichti­

ge Verhandlungen zu SALT-3 be* 
vor. Wir sind dafür, diese ■ (Ver­
handlungen unmittelbar nach -«Cfp- 
Inkrafttreten des SALT-2-Vcrtrages. 
aufzunehmen. Im Rahmen’ dieses 
Verhandlungen sind wir bereit, die. 
Möglichkeiten der Begrenzung 
nicht nur interkontinentaler. - sog-, 
dem auch anderer Waffenartca zu 
erörtern — sclbstvcrsjändlich unter 
Berücksichtigung aller diesbezügli­
chen Faktoren und bei strikter Ein­
haltung des Prinzips der gleichem 
Sicherheit der Seiten.

Somit weisen die UdSSR, die 
DDR und andere sozialistische 
Staaten Europas eine klare Per­
spektive — allen europäischen Völ­
kern ein Leben unter den Bedin­
gungen der Sicherheit und deb' 
Friedens real zu sichern. (Anhal­
tender Beifall). Nunmehr kommt es 
auf die westlichen Staaten an. 'Ih­
re Antwort wird zeigen, ob sie'be­
reit sind, den Willen und dié Lc- 
bensintcressen der Völker zu :be-' 
rücksichtigcn. Wir hoffen, daß._Rea­
lismus. staatsmännische Weisheit 
und letztendlich gesunder Mem 
schenvcrstand die Oberhand ■ gc" 
winnen werden. (Anhaltender >ci- 
fall).

Liebe Genossen!
In der heutigen stürmischen 

Welt besitzen wir als sozialistische 
Staatengemeinschaft eine sichere 
Grundlage. Wir haben sie uns. 
selbst geschaffen, indem wjrtiJiB 
um den unentwegten Fortsflifift 
unserer Wirtschaft bemühten, die 
sozialistische Demokratie entwic­
kelten. ein ständiges Wachstum 
des Wohlstandes unserer- Völker' 
gewährleisteten und mit vereinten. 
Kräften unsere Verteidigung stärk­
ten. Unsere Bindungen sind tief 
und mannitfaltig, und wir lernen,, 
immer besser und besser ZtiStmv 
menzuarbeiten. . ■

Der sozialistische Intcrnätlqnlfl' 
lismus ist jene politische und 'Ino1' 
ralische Krait, die uns die M'ög‘ 
lichkeit gegeben hat, viele Siege 
im Kampf für Frieden und sozia­
len Fortschritt zu erringen. (/An­
haltender Beifall).

Und cs ist schön, daß das große 
Fest der Deutschen Demokratischen 
Republik in einer Atmosphäre des 
wahren Internationalismus ’slift- 
findet. (Anhaltender Beifall).

Es lebe die Deutsche Dcmokra-. 
tische Republik, eine sichere . Ba­
stion des Friedens und des Sozia­
lismus in Europa! (Stürmi^chcr 
Bcifall). i„v

Möge die unverbrüchliche 
Freundschaft zwischen der Sowjet­
union und der Deutschen Dcmokra-’ 
tischen Republik, zwischen ' Unse­
ren marxistisch-leninistischen Par­
teien ständig erstarken! (Stürmi­
scher Beifall).

Es lebe die ruhmreiche Gemein­
schaft sozialistischer Staatcnl 
(Stürmischer Beifall).

Hoch leben der Friede und der 
Kommunismus! (Stürmischer. Jang- 
anhaltcndcr Beifall. Alle erheben 
sich).

ue4e.it
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Rede des Genossen E. HONECKER
Liebe Freunde und Genossen! 
Verehrte ausländische Gäste! 
Wir haben »ns tu dieser festli­

chen Veranstaltung zusammenge- 
(linden, um gemeinsam mit unse­
ren ausländischen Freunden den 
30. Jahrestag der Deutschen De- 
jnoktatischen Republik zu begehen. 
Zum 30. Male jährt sich der Tag, 
an dem in einer Zeit großer Ver­
änderungen in der Welt die Deut­
sche Demokratische Republik ge­
gründet wurde. Die Errichtung ues 
ersten sozialistischen Staates der 
Arbeiter und Bauern auf deutschem 
Boden gehört zu den gewaltigen 
Umwälzungen, die sich während 
dpr Nachkriegsentwicklung voll­
zogen und in denen die Grün­
dung der DDR cinen bedeutenden 
Höhepunkt bildete.

■30 Jahre Deutsche Demokrati­
sche Republik, sind 30 Jahre Kampf 
für- Frieden und Sozialismus, sind 
ein -überzeugender Beweis für die 
Sicghaftigkcit der Ideen des Mar­
xismus-Leninismus. (Beifall). AI-

- .lein die Existenz unserer Republik 
im Geburtsland von Karl Marx 
und Friedrich Engels, ihre Veran­
kerung in der großen Gemeinschaft 

. .der sozialistischen Staaten stel­
len klar, daß wir in einer Epoche 
fèben. in der immer mehr Völker 

n zum Sozialismus übergehen.
• 30'Jahre Deutsche Demokrati­
sche Republik — das sind 30 Jahre

, Verwirklichung ■ der historischen
Mission der Arbeiterklasse auf

• deutschem Boden. In diesen Jahr­
zehnten hat unser Volk unter

. Rührung der Arbeiterklasse und ih­
rer Partei, der Sozialistischen Ein- 

' heifepartei Deutschlands, einen
Weg' tiefgreifender revolutionärer 
Veränderungen in allen Lebensbe- 

1 roichcn zurückgelcgt. Unser Staat 
ist buchstäblich aufcrstanden aus 
Riifnen. Es war ein Weg harter Ar­
beit. nicht weniger Opfer uqd stän- 

r’dt^ef erbitterter Klassenauseinan­
dersetzungen mit dem Imperialis­
mus-Auf den Trümmern des zwei- 
Jen Weltkrieges, der von der llit- 
lerbande im Auftrag des deutschen 

’ Monopolkapitals so schändlich vom 
, Zaune gebrochen worden war, 

wuchs ein Staat, in dem die Leh­
ren aus der Geschichte gezogen 
würden, der für alle Zeiten zur Fa­
milie freier Völker, zur Welt des 
Sozialismus gehört. (Beifall).
'•Eindrucksvoller denn je tritt 
heute zutage, daß der Sozialismus 
auch auf deutschem Bodcn seine 
historische Überlegenheit als jene 
Gesellschaftsordnung. beweist, die 
alfdin in der Lage ist, Menschen­
würde, soziale Sicherheit und Ge­
borgenheit für alle Bürger zu ge­
währleisten, wahre Freiheit, Demo­
kratie und Menschenrechte zu ga­
rantieren. Die Deutsche Demokra­
tische Republik entwickelte sich 
als -ein Staat, in dem alles zum 
Wohle des Volkes getan wird, als 
ein Staat des Fortschritts und der 

‘ klaren Zukunftsperspektiven. Zu 
recht können wir sagen, daß mit 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik zum ersten Mal in der Ge- 
sähichtc des deutschen Volkes ein 
Staat geschaffen wurde, der ein 
wahrbs Vaterland für alle Werktä­
tigen ist. (Beifall).

Liebe Freunde und Genossen!
Wir freuen uns sehr, daß aus 

Anlaß des 30. Jahrestages viele 
ausländische Freunde der Deut- 

I ^heii Demokratischen Republik, 
■■nge Verbündete und treue Kampf­
genossen unter uns weilen. Gestat­
te^ Sic mir, lieber Genosse Leonid 
.lljifsch Breshnew, liebe Gäste aus 
(lynr Ländern der sozialistischen 
.üfpielnschaft und aus aller Welt, 

. jfiu.en in dieser Stunde von gan­
zem Herzen Dank zu sagen. Er 
gilt der in drei Jahrzehnten erwie­
senen Solidarität mit unserer 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. gerade auch bei der Festi­
gung ihrer internationalen Positlo- 
цер, Er gilt der fruchtbaren Zu­
sammenarbeit auf den verschieden­
sten Gebieten, von der Wirtschaft. 
der Wissenschaft und Kultur bis 
W Verteidigung und zur Außen-

• .Politik.
'1 Nicht zuletzt gilt er den vielen, 
wertvollen Aktivitäten, mit denen 

-ip^ihryn Ländern das Jubiläum un­
serer Republik gewürdigt wird, als 
w'ä'ie’es das eigene. (Beifall). Das 
âllSä hat unser Volk in der Ent­
schlossenheit bestärkt, auch künf- 
tigi (Bit ganzer Kraft zu neuen Er­
folgen der Welt des Sozialismus 
peizulragen. jener Welt, von der 
so 'machtvolle Impulse für den 
Kampf um Frieden und Fortschritt, 

I-für die nationale und soziale Bn- 
, irelung der Völker ausgehen.
i Liebe Genossen und Freunde!
1, Drei Jahrzehnte Deutsche Demo- 

ГА (Ische Republik erhärten über­
zeugend die Tatsache, daß die 
Gründung unseres Staates ein Wen­
depunkt In der Geschichte unseres 
Volkes und Europas war. Damit 

’ (W(dc ein überzeugender Beweis 
ti'r'din Siegeszug des Sozialismus 

"i ic‘h auf deutschem Boden gesetzt 
ind dem Imperialismus in eine"

• G.'bieL das einst zu seinen Hoch- 
. wgen und Aggrcsslonszentren 
zählje, wiederum eine cmpfindli-

‘ he ‘Niederlage zugefügt. Erstmals 
''!4tiq,ad ein deutscher Staat, in 

-ein 1, nicht mehr kapitalistische 
Musbeuler regieren, sondern die 
Wbeiier und Bauern. Imperialis­
mus. Militarismus und Revanchis- 
nus wurden bei uns mit Stumpf 
nd .Sücl beseitigt, die Klassenpri-

' Jkßlvn aus der Zeit der kapltali-
‘ ^sflien Herrschaft überwunden. 
’ler.Jst das Volk der wahre Sou- 

(Beifall). Es bestimmt selbst 
'nr seine Geschicke, entfaltet 
in ganzes Schöpfertum zum clgi- 

;,'ix)M'ohl und in Übereinstimmung 

mit den Lebenslnlercsscn aller 
friedliebenden Völker. Was des Vol. 
kes Hände schaffen, Ist des Volkes 
Eigen.

Das Entstehen und dio .gutc Ent­
wicklung-der Deutschen Demokra­
tischen Republik beruhen auf sta­
bilem. unverrückbarem Fundament. 
Durch ihren Sieg an der entschei­
denden Front der Antihitlerkoaliti­
on im zweiten Weltkrieg Über den 
Faschismus, durch ihre unvergäng­
liche-Befreiungstat, öffnete die So­
wjetunion auch unserem Volk den 
Weg in eine glückliche Zukunft. 
Immer werden wir das Andenken 
an die 20 Millionen Söhne und 
Töchter des Sowjetlandes in Ehren 
halten, die ihr Leben dafür gege­
ben haben. Das Vermächtnis 3er 
Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges wurde bei uns er­
füllt und die historische Chance 
der Befreiung genutzt. In der 
Deutschen Demokratischen Rcpu. 
blik hat Gestatt angenommen, wo­
für die Kämpfer des antifaschisti­
schen Widerstandes in der Illegali­
tät, in Zuchthäusern und Konzen­
trationslagern des Hitlcrregimcs. im 
Exil mutig und standhaft ihre 
ganze Kraft und ihr Leben einge­
setzt haben. Drei Jahrzehnte zei­
gen. daß sich ihr Erbe in zuver­
lässigen Händen befindet, und wir 
Irenen uns, daß unsere Jugend das 
Werk ihrer Väter würdig fortsetzt. 
(Beifall).

Es ist eine fundamentale Er­
rungenschaft, daß cs nach der Be­
freiung vom Faschismus bei uns 
gelang, KPD und SPD auf revolu­
tionärer Grundlage zur sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
zu vereinigen und so die verhäng­
nisvolle Spaltung der Arbeiterklas­
se zu überwinden. Dadurch wurde 
die, Arbeiterklasse befähigt, ihrer 
historischen Verantwortung gerecht 
zu werden. ' Sie schloß ein festes 
Bündnis mit allen anderen Klassen 
und Schichten und vermochte es. 
das werktätige Volk zu einen. 
Ohne dies alles-wären der Aufstieg 
unseres Landes aus dem Chaos 
dpr ersteh' Nachkriegszeit, die Be­
seitigung der materiellen und 
idceljen Trümmer ebensowenig mög­
lich gewesen wie die Erfolge des 
Aufbaus. Es wurde eine sozialisti­
sche Gesellschaft geschaffen, wie 

•_ sie den Erfordernissen unserer Zeit 
•entspricht. * .

Unser Staat verkörpert das neue, 
das sozialistische Deutschland. Es 
-ist das Deutschland der großen 
revolutionären Traditionen.- Hier 
verwirklichen wir, waV-Karl Marx 

'und Friedrich Engels, August Be­
bel und Wilhelm Liebknecht. Karl 
Liebknecht und Rosa Luxemburg, 
Clara Zetkin und Franz Mehring, 
Ernst Thälmann und Rudolf Breit­
scheid erstrebten und wofür sic 
kämpften. Wir setzen fort, was 
Wilhelm Pieck und Otto Grote­
wohl, Walter Ulbricht und Max 
Fcchner 1945 gemeinsam began­
nen. (Beifall). Bei uns ist gesell­
schaftliche Realität, was die gro­
ßen deutschen Humanisten ersehn­
ten.

Teure Genossen!
Wohlbegründet dürfen wir fest­

stellen: In der deutschen Geschichte 
hat cs niemals zuvor einen Staat 
gegeben. In dem das Volk so frei 
atmen, die Quellen des pesellschaft- 
iiehen Reichtums für sich erschlie­
ßen, alle materiellen und geistigen 
Werte zum eigenen Wohle nutzen 
und mehren, wie in unserer Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht. In der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik sind die Menschenrechte, vor 
allem das Recht auf Arbeit, aut 
Bildung, Erholung und Gesunder­
haltung. das Recht auf soziale Si­
cherheit. nicht nur Verfassungs- 
ärundsatz, sondern Realität. An fe­

en Bürger richtet sich die Auffor­
derung. mitzuarbeiten, milzupla- 
nen und mitzuregieren. Das ist rea­
le Demokratie, sozialistische De­
mokratie. In unserem Staat ge­
schieht entsprechend der Verfas­
sung der DDR nichts um seiner 
selbst Willen, sondern gilt alles 
Sinnen und Trachten einem glück­
lichen und friedlichen Leben des 
Volkes.

Mit berechtigtem Stolz blicken 
die Menschen unseres Landes auf 
das in drei Jahrzehnten gemein­
sam Erreichte, auf die grundlegen­
den Veränderungen ihres Daseins 
zum Guten, die sich vollzogen ha­
ben. Es war ein erfolgreicher, 
wenn auch kein einfacher Weg, der 
seit den Oktoberlagcn lQ49 be­
wältigt wurde. Nicht wenige 
Schwierigkeiten mußten wir über­
winden. viele neu auftauchende 
Probleme meistern und auch man­
che Entbehrungen in Kauf neh­
men. In diesen Jahren hat der Im­
perialismus, namentlich von der 
BRD aus. oft genug den Versuch 
unternommen, das Rad der Ge­
schichte zurückzudrehen. den So­
zialismus von deutschem Boden 
..zurückzurollen''. die Deutsche 
Demokratische Republik von der 
europäischen Landkarte zu tilgen. 
Er hat kein Mittel gescheut, unse­
ren Staat der Arbeiter und Baqqrn 

' ZU erpressen, zu ruinieren und |ZU 
diskreditieren. Er war bestrebt, sich 
immer wieder einzuinisclum, yo er 
nichts, aber auch gar nlcliti mehr 
zu bestellen hat. Doch umsonst. 

. Aus dieser harten Klassenauseinan­
dersetzung ging unsere sozialisti­
sche Deutsche Demokratische Re­
publik als Sieger hervor, und alle 
Anschläge des Imperialismus ha­
ben schmählich Schiffbruch erlit­
ten (Beifall).

Gestützt auf das unzerstörbare 
Bündnis mit der Sowjetunion und 
den anderen Bruderländern, sind 
wir von Jahrzehnt zu Jahrzehnt 

unbeirrbar vorangeschritten. Die 
Deutsche Demokratische Republik 
ist elri politisch stabiler, wirt­
schaftlich gesunder. International 
anerkannter und geachteter Staat. 
Anläßlich des 30. Jahrestages der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik sagen das Zentralkomitee der 
Sozialistischen Einheit sparte! 
Deutschlands, der Staatsrat und 
der Ministerrijt unserem Volk? von 
ganzem Herzen Dank für die Grö­
ße des Geleisteten, das die Größe 
des Erreichten möglich gemacht 

.hat. (Beifall). Wir danken der Ar­
beiterklasse, den Genossenschaits- 
bauern. den Angehörigen der In­
telligenz und allen Werktätigen, 
den Frauen, der Jugend, den Mit­
gliedern und Funktionären'der in 
der Nationalen Front zusammenge- 
schlosscncn Parteien und Massen­
organisationen,' den Angehörigen 
der Nationalen Volksarmee, der 
Schutz- und Sicherheilsorgane un­
seres Landes. Wir danken allen 
Bürgern, die, unabhängig von 
weltanschaulicher übcrzcu g u n g 
oder religiösem Bekenntnis, auf 
vielfältigste Weise ihr Bestes für 
das Gedeihen unseres Staates, un­
serer sozialistischen Gesellschaft 
gegeben haben. (Beifall).

Mit besonderer Herzlichkeit 
richten wir unseren Dank an die 
verdienten Wegbereiter unserer 
Republik, an die Aktivisten der er­
sten Stunde, an die Pioniere der 
Aktivisten-' und Wcttbcwerbsbcwe- 
gung in unserem Land, nicht zu­
letzt an die zahllosen Frauen, die 
am schweren Anfang tatkräftig 
halfen, die Zerstörungen des Krie­
ges zu beseitigen und den Neuauf­
bau zu ermöglichen. In einer Zeit, 
als noch Resignation upd Pessi­
mismus auf vielen Menschen laste­
ten, waren sie fest davon Über­
zeugt, daß durch die Kraft des 
werktätigenк, Volkes Großes er­
reicht werden würde. Heute kön­
nen wir sagen: Das Ergebnis hat 
die Erwartungen von damals weit 
übertroffcn’Xeelfall).

Allen, die zu der großartigen Bi­
lanz unserer Deutschen Demokra­
tischen Republik beigetragen ha­
ben, gebühren Dank. Anerkennung 
und Würdigung. Das gilt vor al­
lem auch für die Millionen Bürger, 
die in der Volksbewegung zur 
Vorbereitung des 30. Jahrestages, 
im sozialistischen Wettbewerb eine 
fleißige und angestrengte Arbeit 
geleistet und hervorragende Er­
gebnisse erzielt haben. Damit ver­
wirklichen wir weiter erfolgreich 
unsere vom IX. Parteitag dcr So­
zialistischen Einheitspartei 
Deutschlands beschlossene Haupt­
aufgabe. das Programm des 
Wachstums, des Wohlstands und 
der Stabilität. Wir stärken unsere 
sozialistische Deutsche Demokrati­
sche Republik und tragen tatkräf­
tig zur Sache des Friedens bei.

Liebe Genossen und Freunde!
Als die Deutsche Demokratische 

Republik gegründet wurde, hatten 
die tiefen revolutionären Verände­
rungen in unserem Land an die An­
fänge seiner sozialistischen Ent­
wicklung herangeführt. Geschaffen 
war das Volkseigentum an den 
Produktionsmitteln, das sich be­
hauptete und bewährte. Die Bo­
denreform hallo der Junkerherr­
schaft ein Ende gesetzt und uralte 
Bauernträume erfüllt. Gerade erst 
ins Leben der Menschen getreten 
\varcn Tats-chen wie der Zweijah­
resplan. die Aktivistenbewegung, 
die Mascliinen-Ai'sleihstationcn auf 
den Dörfern, die Arbeiter-und- 
Bauern-Fakultäten oder auch die 
110.

Damals waren zu einer soziali­
stischen Planwirtschaft eben die 
allerersten Schritte getan. Die 
Zerstörungen des Krieges belaste­
ten die Produktion nach wie vor. 
Noch spürbar unter dem Vor­
kriegsniveau lag die Arbeitspro­
duktivität der Industrie. Historisch 
gewachsene ökonomische Proportio, 
nen waren durch die vom Imperia­
lismus verschuldete Spaltung 
Deutschlands zerrissen. Heule 
nimmt die DDR einen Platz unter 
den zehn am meisten entwickelten 
Industrienationen der Welt ein. 
Die sozialistischen Produktions­
verhältnisse. nun schon seit lan­
gem alleinige Grundlage der Pro­
duktion, wurden ständig vervoll­
kommnet und erreichten einen 
fortgeschrittenen Stand. Geschaf­
fen wurde eine starke materiell- 
technische Basis, deren Strukturen 
von traditionellen Industrien, aber 
auch von Zweigen bestimmt wer­
den. die es früher auf unserem 
Territorium nie gab. Ais Eigentü­
mer der Produktionsmittel haben 
die Arbeiterklasse und das ganze 
Volk durch eigener Hände Arbeit 
weitgehend eine neue materielle 
Produktionsgrundlage hervorge­
bracht. haben sjcli als Schöpfer 
neue Produktivkräfte und geistiger 
Werte erwiesen.

Damals blieb auch in der Land­
wirtschaft noch viel zu tun, um 
die Wunden des Krieges zu hei­
len. Die Erträge reichten nicht aus, 
nm die Ernährung der Menschen 
zu sichern. Das Bild der Fluren 
wurde von den schmalen F-Idern 
der Einzelbauern bestimmt. Heute 
zeugen allein schon die riesigen 
Flächen der LPG und VFG von den 
Veränderungen in den gesellschaft­
lichen Verhältnissen und In der 
Produktion. Unsere gut entwickel­
te sozialistische Landwirtschaft er­
möglicht es. die Bevölkerung in 
hohem Maße aus der eigenen Erzeu­
gung zu versorgen und Schritt 
für Schritt die Arbeitsbedingun­
gen. Bildung und Kultur auf dem 
Lande denen der Stadt anzunä­
hern.

Damals waren unsere Städte 
und Dörfer noch von Ruinen und 
Trümmern gezeichnet. Heute sind 
sic aufgebläht und tragen die Zü­
ge unseres neuen Lebens. Mit dem 
vom IX. Parteitag beschlossenen 
größten Wohnungsbauprogramm 
unserer Geschichte sind wir dabei, 
bis zum Jahre 1990 die Wohnungs­
frage als soziales Problem zu lö­
sen. Ein großes Ziel der Arbeiter­
bewegung wjrd in die Tat umge- 
setzt. Wozu "der Kapitalismus nir- 
fends fällig ist, das veru irkiicJU. 

er Sozialismus.
Damals hatten wir die ersten 

wichtigen Schritte der demokrati­
schen Schulreform getan, die das 
Bildungsmonopol der Reichen be­
seitigte. Mit den Neulehrern zog 
auch ein neuer Geist in die Klas­
senräume ein. aber das alles war 
erst ein Beginn. Heute sind schon 
viele Jahrgänge junger Menschen 
vom sozialistischen Bildungswesen 
mit seiner zehnklassigcn allge- 
meinblldendcn polytccnnl sehen 
Oberschule geformt worden. Allen 
Kindern des Volkes wurden die 
Tore zu den Schätzen des Wissens 
weit geöffnet, und unsere Schule 
bereitet sie durch Bildung und Er­
ziehung auf die kommunistische 
Zukunft vor.

Für das geistig-kulturelle Leben, 
das Aufblühen der Kunst oder des 
Gesundheitswesens ließen sich di« 
aufsteigenden Entwickfungslinien 
dieser Jahrzehnte in ähnlicher Wei­
se nachzeichncn. Die Bilanz, die in 
diesen Tagen in Stadt und Land 
gezogen wird, spricht von den 
grundlegenden Wandlungen in al­
len Bereichen des gesellschaftli­
chen Lebens.

Was für die, innere Lebenskraft 
des sozialistischen deutschen Staa­
tes gilt, betrifft nicht minder seine­
internationale Geltung. Damals 
glaubten die Mächte des Mono­
polkapitals, die Verkünder der 
„Hallstein-Doktrin“ und der AI- 
kinvertretungsanmaßung in der 
BRD, daß cs gelingen könne, un­
seren Staat der Arbeiter und 
Bauern von seinem gleichberech­
tigten Platz in der Weltarena fern- 
zuhalten. Brüderlich nahmen die 
Sowjetunion und die anderen so­
zialistischen Länder unsere junge 
Republik In ihre Gemeinschaft auf 
und standen ihr auch im Kampf 
gegen die imperialistische diploma­
tische Blockade stets zur Seite. 
Viele Freunde der Deutschen De­
mokratischen Republik in aller 
Welt und aus verschiedenen politi­
schen Lagern übten Solidarität mit 
uns, weil sic in unserem Staat 
schon damals einen Faktor zur 
Stabilisierung des europäischen 
Friedens sahen. (Beifall). Heute ist 
die Deutsche Demokratische Repu­
blik als fester Bestandteil der so­
zialistischen Völkerfamilie ein aktl- 
ver Partner der internationalen 
Politik und der weltweiten Wirt­
schaftsbeziehungen. Sic wurde Mit­
glied der UNO und deren Spezial­
organisationen. 128 Staaten unter­
halten zu ihr diplomatische Bezie­
hungen.

Liebe Freunde und Genosscnl
Der 30jährigen Bilanz unseres 

sozialistischen Staates hat jeder 
Fünfjahrplan bedeutende Erfolge 
hinzugefügt. Ganz im Zeichen der 
Gestaltung der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft brachten die 
siebziger Jahre neue wesentliche 
Fortschritte. Sie verdeutlichen 
überzeugend den Sinn des Sozia­
lismus, alles zu tun für das Wohl 
des Volkes. Mit Zustimmung und 
vielen Arbeitstaten antworteten die 
Werktätigen auf die engere Ver­
flechtung von Wirtschafts- und So­
zialpolitik. Zunehmend gelingt es 
besser, die Vorzüge des Sozialis­
mus mit der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution zu verbinden 
und so die ökonomische Leistung 
spürbar zu steigern. Das trägt rei­
che Früchte für das Ganze und 
auch für den Einzelnen. Ja. es ist 
wohl gerechtfertigt. davon zu spre­
chen. daß bei der Befriedigung der 
materiellen und kulturellen Be­
dürfnisse der Menschen in diesem 
Jahrzehnt ejn neues, höheres Ni­
veau erreicht wird.

Blicken wir heute auf das 
Gründungsjahr der Deutschen De­
mokratischen Republik zurück, so 
sehen wir mit Stolz, welch große 
Ergebnisse Initiative und Fleiß 
des Volkes hervorgebracht haben. 
1919 wurde bei uns ein National­
einkommen von 22,4 Milliarden 
Mark erzeugt. 1978 war es auf mehr 
als 161 Milliarden Mark gestiegen. 
Bezieht man diese Summe auf die 
Einwohnerzahl, so ergeben sich für 
das erste Jahr der DDR I 187 
Mark pro Kopf der Bevölkerung 
und 9 617 Mark für 1978. Wurden 
1919 an einem Arbeitstag 100 Mil­
lionen Mark industrielle Waren­
produktion erzeugt, so waren es 
im vergangenen Jahr I Milliarde 
Mark.

Posten für Posten kann man 
so vergleichen. Die Investitionen 
stiegen im Zeitraum von 1949 bis 
1978 von jährlich 2.8 Milliarden 
auf 50,8 Milliarden Mark, die Bau­
produktion voq 3.3 Milliarden auf 
28.8 Milliarden Mark. Im ersten 
Jahr der DDR wurden auf einem 
Hektar 18 Dczitonnen Getreide ge­
erntet. In diesem Jahr werden es 
über 35 Dezitonnen sein. Noch 
1952 bestand unsere Handelsflotte 
aus einem einzigen Schiff. 1978 
fuhren 196 unter der Flagge der 
DDR Betrieb unsere - Republik 
1956 erst 5 Fluglinien, so im ver. 
gangenen Jahr 53. Mit den Resul­
taten der Arbeit verbesserten steh 
die Lebensbedingungen der Men­
schen. was sich deutlich an den 
Einzelhandelsumsätzen zeigt. 1949, 
Im ersten Jahr der DDR, betrugen 

sie 13,8 Milliarden Mark. Im Jahr 
1978 machten die Einzelhandels­
umsätze die beträchtliche Summe 
von 92.5 Milliarden Mark aus, also 
fast siebenmal so viel wie vor drei 
Jahrzehnten. Größtes Gewicht für 
das Wohlergehen der Bürger 
kommt dcn Wohnbedingungen zu. 
und das bestimmt ihren Platz in 
unseren sozialpolitischen Anstren­
gungen. 1949 .entstanden 29 800 
Wohnungen. 1970 wurden 76100 
neu geschaffen beziehungsweise 
modernisiert. Im vergangenen 
Jahr war diese Zahl bis auf 
167 800 angestiegen.

So eindrucksvoll diese Angaben 
auch sind. Zahlen können das Aus­
maß der Veränderungen, die der 
Sozialismus gebracht hat, wohl 
nur zu einem Teil widerspiegeln. 
Das ökonomische Gewicht unseres 
Landes hat sich in diesen drei 
Jahrzehnten vervielfacht, und sei­
ne Wirtschaft ist in völlig andere 
Größenordnungen hineingewach­
sen. Der sichere Arbeitsplatz, der 
offene Zugang zu Bildung und 
Beruf. die vielfältige Unferstüt- 
zunjj der Familie, die kostenlose 
medizinische Betreuung und die 
Sorge für die Veteranen der Ar­
beit ergeben zusammen jene so­
ziale Sicherheit und Zukunflsge- 
wißheit, die dem Sozialismus eigen 
sind. Bel uns genießen der werk­
tätige Mensch und seine gute Ar­
beit eine Wertschätzung, wie sie in 
keiner Ausbeutergesellschaft denk­
bar wäre.

In unserer Republik ist als eine 
unserer bedeutendsten Errungen- 

• schäften die Gleichberechtigung 
von Mann und Frau gewährleistet. 
Sehr viel wurde getan, damit die 
Frauen ihre gesellschaftlichen Mög­
lichkeiten immer wirksamer wahr­
zunehmen vermögen und sich vor 
allem ihr Streben nach beruflicher 
Tätigkeit und Mutterschaft gut 
miteinander vereinbaren läßt.

Besondere Aufmerksamkeit gilt 
im Sozialismus der Jugend. Auf 
ihrem Weg ins Leben hat sie bei 
uns sicheren Boden unter den Fü­
ßen. Die Gesellschaft bringt ihr 
volles Vertrauen entgegen und 
überträgt Ihr hohe Verantwortung. 
Mit der Freien Deutschen Jugend 
an der Spitze bewährt sich unsere 
junge Generation an allen wichti­
gen Abschnitten des sozialisti­
schen Aufbaus. Das Band, das in 
den drei Jahrzehnten unserer sozia­
listischen Revolution zwischen 
Partei und Freier Deutscher Ju­
gend. zwischen Sozialismus und 
Jugend geknüpft wurde, ist unzer­
reißbar. (Beifall). Es bildet eine 
wesentliche und wertvolle Errun­
genschaft, die wir von Generation 
zu Generation weitergeben. Gerade 
in den Prüfungen der Praxis ent­
falten die jungen Bürger unseres 
Landes ihre Fähigkeiten und cha­
rakterlichen Qualitäten. Das unter­
scheidet sich wie Tag und Nacht 
von der Krisenwelt des Kapitals, 
in der die Jugend zu großen Tei­
len das Stiefkind der Gesellschaft 
ist, In der ihr Berufsausbildung 
und Arbeitsplatz verweigert wer­
den, sie der Kriminalität und Dro­
gensucht ausgeliefert wird.

Der Kapitalismus hat noch an 
keinem Platz der Erde soziale Si­
cherheit für die Werktätigen ge- 
schaffen, im Gegenteil. Erhalten 
hat er die Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen, und 
wenn sich ihre Formen auch ge­
wandelt haben mögen, so änderte 
sich nichts, aber auch gar nichts 
an ihrem Wesen und ihrer Härte. 
Auch dort, wo die Produktivkräfte 
io der Profitgesellschaft eiP hohes 
Niveau erreichten, kehren die Kri­
sen immer wieder, verschwinden 
die Arbeitslosenheere nicht, son­
dern wachsen weiter. Wenn auch 
immer mal wieder die Sonne der 
Konjunktur aufgeht. dann fallen 
doch nach wie vor tiefe Schatten 
der Unsicherheit auf das Lebcn der 
Arbeiter. Dreißig Jahre DDR be­
weisen erneut: Nur der Sozialismus 
vermag die Früchte menschlicher 
Schöpferkraft, die Errungenschaf­
ten der Wissenschaft u”d Technik 
voll in d-- D’rnst des Volkes zu 
stellen. (Beifall).

Es war die feste Überzeugung 
der Aktivisten der ersten Stunde, 
daß es ohne Kapitalisten besser 
echt. Tausendfach hat ihnen das 
Leben recht gegeben. Unter Füh­
rung der Arbeiterklasse und der 
Sozialistischen Einhe i t s p а r t e i 
Deutschlands wird erfolgreich der 
Weg beschritten, der mit der anti­
faschistisch-demokratischen Um­
wälzung began-, und auf dem wir 
nun bei der Gestaltung der ent­
wickelten sozialistischen G*«-Il- 
schaft schon ein großes Stück 
vorangekommen sind.

Dabei stärkte die Arbeiterkla««e 
.ständig ihren Einfluß In allen Le- 
hensb-reichen und festigte zugleich 
das Bündnis mit den Bauern, der 
Intelligenz und den anderen Werk­
tätigen. Es spricht für die wissen­
schaftliche Politik unserer Partei, 
daß cs In allen Etappen des 30iäh- 
rigen Aufbauwerks, in alten Kämp­
fen und Prüfungen gelang, dieses 
Bündnis zu bewahren, unentwegt 
zq vertiefen und zu bereichern. Da­
von legt die nationale Front der 
DDR beredtes Zeugnis ab. In der 
sich das kameradschaftliche Zu­
sammenwirken der Partei der Ar­
beiterklasse mit der Demokrati­
schen Bauernpartei Deutschlands, 
der Christlich-Demokratischen 
Union Deutschlands, der Liberal- 
Demokratischen Partei Deutsch­
lands, der National-Demokrati­
schen Partei Deutschlands und den 
Massenorganisationen in Vergan­
genheit und Gegenwart ausge­
zeichnet bewährt hat.

Nicht nur In den materiellen 
Grundlagen des gesellschaftlichen 

Lebens hat sich In drei Jahrzehn­
ten unter Führung der Arbeiter­
klasse ein tiefer Wandel vollzo­
gen. Grundlegend hat sich das gei­
stige Antlitz unseres Volkes ver­
ändert. Das Wichtigste, was die 
sozialistische Revolution hervorge­
bracht hat. ist der neue Mensch. 
Wenn heute sozialistischer Patrio­
tismus und proletarischer Interna­
tionalismus. der Geist der Völker­
freundschaft und der antiimperia­
listischen Solidarität in unserem 

■ Land so weit verbreitet und so 
fest verwurzelt sind, dann ist dies 
eine unserer kostbarsten Errungen­
schaften. die moralisch-politische 
Einheit des Volkes gehört zu den 
unverzichtbaren Voraussetzungen 
für die Stabilität unserer Republik 
und ihre gute Zukunft.

Liebe Genossen und Freunde!
30 Jahre Deutsche Demokrati­

sche Republik sind zugleich drei 
Jahrzehnte unserer Freundschaft 
mit der Sowjetunion, die sich wei­
ter gefestigt hat. Schutz und Hil­
fe ließ uns das Land Lenins seit 
Anbeginn zuteil werden. Wir 
konnten den gewaltigen Erfah­
rungsschatz der siegreichen sozia­
listischen Revolution und des so­
zialistischen Aufbaus nutzen, den 
die KPdSU und die UdSSR seit 
dem Roten Oktober gesammelt ha­
ben. Sowjetische Kommunisten im 
Waffenrock Stande,ihren Klassen­
brüdern mit Rat und Tat zur Sei­
te. Für ungezählte Menschen un­
seres Landes gehört diese freund­
schaftliche Verbundenheit zu den 
schönsten, unvergeßlichen Erleb­
nissen. (Anhaltender Beifall).

Je weiter sich die sozialistische 
Revolution in der Deutschen De­
mokratischen Republik entwickelte, 
desto enger wurde folgerichtig die 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union. Diese Gemeinsamkeit ist 
in alle unserer Erfolge eingegan­
gen. 1949 machte aer Warenstrom 
zwischen unseren beiden Ländern 
etwas über I Milliarde Mark aus, 
1978 war er auf 35 Milliarden 
Mark angewachsen. Wenn wir von 
diesem stellen Aufschwung de« 
Handels sprechen. dann denken 
wir an die engen Beziehungen zwi­
schen den Kombinaten. Betrieben. 
Universitäten, Forschungseinrich. 
tungen und Schulen unserer bei­
den Länder. Es empfindet wohl 
niemand mehr als etwas Außer- 
Ecwöhnliches. daß Arbeiter unserer 

eldcn Länder gemeinsam Stahl 
schmelzen. daß lunge Menschen 
aus der DDR Im Lande Lenins 
studieren, daß unsere Schüler von 
dort Briefe in deutscher Sprache 
erhalten und in russischer Sprache 
beantworten. So muß cs «ein. das 
ist sozialisti«che Gemeinschaft. So 
vollzieht sich im sozialistischen 
Alltag ein Prozeß der Annäherung 
unserer Völker, den die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion 
und die Sozialistische Einheitspar­
tei Deutschlands unentwegt ange­
strebt haben und den sie tatkräf­
tig fördern. (Beifall).

Anläßlich des großen Jubiläums 
unseres sozialistischen deutschen 
Staates wurde gestern das Pro­
gramm der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion für 
den Zeitraum bis 1990 unterzeich­
net. Das ist für uns ein Ereignis 
von gewaltiger Tragweite. Alle 
unsere • Zukunftspläne verbinden 
sich eng mit der Freundschaft zur 
Sowjetunion. Ganz im Sinne de, 
Vertrages vom 7. Oktober 1975 
über Freundschaft, Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand 
sieht das neue Programm eine 
weitere fruchtbare Entfaltung un­
serer brüderlichen Beziehungen 
vor. Bedeutende Aufgaben stehen 
vor uns. Denken wir nur an die 
Notwendigkeiten und die Chancen 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution, ap die nicht einfachen 
Erfordernisse der Entwicklung der 
energetischen Basis unserer Län­
der. Solche weitreichenden Vorha­
ben können wir nur gemeinsam 
mit der Sowjetunion, gemeinsam 
mit den anderen sozialistischen 
Bruderländern meistern, und ge­
meinsam werden wir sie gut mei­
stern. (Beifall).

Auf diesem Wege werden wir 
zusammen Aufgaben in Wissen­
schaft. Technologie und Produkti­
on lösen, deren Ausmaß und 
Schwierigkeit das bereits Bewältig, 
te weit übersteigen. Dabei wird 

. sich erneut erweisen. wie diese 
Aufgaben auf einem höheren, vom 
Kapitalismus nicht erreichbaren 
Niveau gelöst werden — zum Woh­
le unserer Völker und im Interesse 
der gemeinsamen sozialistischen 
Sache. (Beifall).

Die Vereinigung der Kräfte be­
deutet oft ihre Vervielfachung. Das 
beweist auch die sozialistische 
ökonomische Integration der Län­
der des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe. Wie bisher so 
wird die Deutsche Demokratische 
Republik auch künftig als aktiver 
Partner am Zusammenwirken der 
Bruderländcr tcllnehmen. Darin 
sehen wir einen entscheidenden 
Trumpf bei der weiteren Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft im eigenen Lande und 
für den ökonomischen Wettstreit 
mit dem Imperialismus.

Im Verlaufe dieses Prozesses 
vertiefen sich Einheit und Zusam­
menwirken unserer Völker durch 
vielfältige Begegnungen. Was wir 
auch nehmen, die millionenfachen 
Besuche zwischen den Bürgern der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik, Volkspolens, der CSSR und 
der anderen sozialistischen Län­
der, die engen Bande brüderlichen 
Verständnisses zum befreundeten 
Kuba und zum heroischen Vietnam 
— In allem zeigt sich immer aus­
geprägter das internationalisti­
sche Miteinander In der Welt des 
Sozialismus. (Beifall).

Liebe Genossen und Freunde!
Jedes Jahr der Geschichte unse­

rer Deutschen Demokratischen Re­
publik war auch ein Jahr konse­
quenten Kampfes für das große 
Ziel, den Frieden zu sichern und 
einen aktiven Beitrag ZU leisten, 
daß von deutschem Boden nie wie­
der ein Krieg ausgeht. Darin be­
steht eine entscheidende Lehre aus 
der Vergangenheit, die unser Staat, 
übereinstimmend mit seinem sozia­
listischen Charakter, stets auf sei­
ne Politik angewandt haL Durch 
die Beseitigung des imperialisti­
schen Herrschaftssystems und sei­
nes reaktionären, aggressiven Un­
geistes wurde die Quelle des Krie­
ges bei urfs für immer zum Versie­
gen gebracht. An der Seite der 
Verbündeten im Warschauer Ver­
trag unternahmen wir nicht weni­
ge Anstrengungen, daß Europa 
aus einem Kontinent der Spannun­
gen und der Kriege in einen Raum 
dauerhaften Friedens, der guten 
Nachbarschaft und Zusammenar­
beit verwandelt wird. Ihre Ergeb­
nisse gingen in jenen Prozeß ein. 
der zur politischen Entspannung 
führte und bedeutende Fortschritte 
bdi der Realisierung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz von 
Staaten unterschiedlicher sozialer 
Ordnung brachte.

Wir wußten immer und wissen 
auch heute, daß der Frieden, die 
Lösung dieser Lebensfrage für die 
Menschheit, hartnäckig und zäh er­
rungen sein will. Denn der Impe­
rialismus bleibt seinem Wesen 
nach aggressiv und in vieler Hin­
sicht unberechenbar. Täglich be­
wahrheitet sich Lenins Feststellung 
neu, wonach nur eine solche Revo­
lution etwas wert ist, die sich auch 
zu verteidigen versteht. Die Natio­
nale Volksarmee und die anderen 
bewaffneten Kräfte, die Schutz- 
und Sicherheitsorgane der DDR 
haben ihre Pflicht In den zurücklie­
genden 30 Jahren ehrenvoll er­
füllt. (Beifall). Zusammen mit den 
ruhmreichen Streitkräften der So­
wjetunion und den anderen Bru­
derarmeen der sozialistischen Mili­
tärkoalition des Warschauer Ver­
trages stehen sie jederzeit ge­
fechtsbereit auf Wacht für den 
Frieden. So verlangen cs die Inter­
essen unseres Volkes und der ge­
samten sozialistischen Gemein­
schaft.

Das gilt desto mehr, als die 
aggressivsten Imperialist! sehen 
Kreise die Rüstungen der NATO 
in bisher nicht gekannte Höhen 
treiben und an ihren gegen den 
Sozialismus, gegen die nationale 
und soziale Befreiung der Völker 
gerichteten Absichten keinerlei 
Zweifel lassen. Dabei schließen sie 
nicht aus. Europa — und nicht nur 
Europa — in ein nukleares In­
ferno zu stürzen. Damit überführen 
sie sich wiederum selbst und auf 
abstoßendste Weise ihrer Men­
schenfeindlichkeit.

Entsprechend dcr vom IX. Par­
teitag fcslgelegtcn außenpoliti. 
sehen Orientierung setzt die Deut­
sche Demokratische Republik ge­
meinsam mit der Bruderländern 
alle Kräfte daran, die günstigsten 
äußeren Bedingungen für den so­
zialistischen und kommunistischen 
Aufbau in unseren Ländern zu 
gewährleisten. An erster Stelle 
sieht, noch energischer zu han­
deln, um die Entspannung zu festi­
gen, reale Maßnahmen der Abrü­
stung und aut dieser Grundlage, 
zur Abwendung jeder Gclahr eines 
Weltkrieges zu erwirken. Das Wett- 
rüsten muß beendet und damit ei­
ne unabdingbare Voraussetzung 
weiterer Fortschritte zur Gewähr­
leistung des Friedens geschaffen 
werden. Hier geht es um Sein 
oder Nichtsein der Völker.

Deshalb registrieren wir auch 
aufmerksam alle Schritte der Bun­
desrepublik Deutschland, die der 
weiteren Normalisierung der Be­
ziehungen zwischen beiden deut­
schen Staaten sowie der Rüstungs­
begrenzung und Abrüstung dienen. 
Viele Fragen der Gegenwart und 
Zukunft hängen von dieser weite­
ren Normalisierung ab. Vor kur­
zem hat Bundeskanzler Schmidt 
daran erinnert. daß Bereitschaft 
zur Realität nötig ist. wenn — wie 
er sagte — unser Wille zum Frie­
den gelten soll. Da die Bereitschaft 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik hierzu vorhanden ist. sehen 
wir durchaus die Möglichkeit, eine 
Reihe von Fragen zu klären, die 
weitere Fortschritte zur Sicherung 
des Friedens und zur Abrüstung 
bringen. Was sowohl die Bürger 
der DDR als auch die Bürger der 
Bundesrepublik brauchen ist nicht 
die Stationierung von Mittelstrek- 
kenraketen in den westeuropäi­
schen NATO-Staaten, sondern eine 
Zusammenarbeit der beiden deut­
schen Staaten in Fragen der Ab­
rüstung und im Sinne der Politik 
der (riedllchcn Koexistenz. (Bei­
fall).

Liebe Genossen und Freundei
Es ist mir ein Bedürfnis, erneut 

die unermüdlichen und konstrukti­
ven Anstrengungen zu würdigen, 
mit denen die KPdSU und die 
UdSSR in Leninschem Geist die 
Sache des Weltfriedens verfechten. 
Größte Wertschätzung empfindet 
unser Volk für den hervorragenden 
persönlichen Anteil unseres Freun­
des und Genossen Lconld lljitsch 
Breshnew an diesem für die ge­
samte Menschheit entscheidenden 
Friedenswerk. (Anhaltender Bei­
fall). Sie, lieber Genosse Bresh­
new. haben durch die Ergebnisse 
ihres Wiener Treffens mit dem

(Schluß S. 3)
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Rede des Genossen E. HONECKER
(Schluß. Anfang S. 2)

Präsidenten der USA. Carter, der 
Sache des Friedens einen unschätz­
baren Dienst erwiesen. Mit dem 
SALT-II-Vertrag wurde ein Ab­
kommen unterzeichnet, dessen Ver­
wirklichung die wirksame Eindäm­
mung des Wettrüstens bei den 
gefährlichsten Waffenarten zum 
Ziel hat. Das ist ein wichtiger 
Schritt zur Lösung des Abrüstungs­
problems.

Ge'adc auch SALT II gehört zu 
der Fülle unwiderlegbarer Beweise 
für die völlige Gegenstandslosig­
keit der uralten Zwecklüge des 
Imperialismus von der angeblichen 
Bedrohung aus dem Osten, jener 
abgefeimten Legende, mit der die 
NATO ihre Hochrüstung zu recht­
fertigen und breiten Kreisen ihrer 
Länder Sand in die Augen zu 
streuen versucht. Aus dem Osten, 
aus der Sowjetunion, ergeht seit 
1917. seit dem Sieg des Roten Ok­
tober. immer wieder der Ruf an al­
le. den Frieden zu sichern. (Bei­
fall). Von der Sowjetunion und 
den anderen Staaten d-r sozialisti­
schen Gemeinschaft werden stän­

Auf Wache über die 
sozialistischen 
Errungenschaften

Parade in der Hauptstadt der DDR

-blik aufgebaut.
Ehren des 30. 

DDR aut der 
die Parade der

BERLIN. 7. Oktober. (TASS). 
Die Berliner nennen die Karl-Marx- 
Allc- eine neue sozialistische Stra­
ße. Sie gehört zu den schönsten in 
der Hauptstadt der DDR und wur­
de in den ersten Jahren des Be­
stehens der Republik aufgebatit. 
Heute wurde zu -----
Jahrestages der 
Karl-Marx-Allce __ ______
Nationalen Volksarmee abgehaltcn.

Auf den Tribünen standen Mit­
glieder des ZK der SED. Abgeord­
nete der Volkskammer. Veteranen 
der deutschen Arbeiterbewegung. 
Persönlichkeiten der Republik. Ge­
neräle und Offiziere der NVA.

Mit stürmischem und langan­
haltendem Belial, und Willkom­
mensrufen empfingen die Versam­
melten den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew, den 
Generalsekretär des ZK der SED 
und Vorsitzenden des Staatsrates 
der DDR E. Honecker, den Ersten 
Sekretär des ZK der BKP und 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
VRB T. Shiwkow, den Ersten Se­
kretär des ZK der USAP J. Ra­
dar, den Ersten Sekretär des ZK 
der MRVP und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Volkshu­
rals der MVR J Zedcnbal. den Er­
sten Sekretär des ZK der PVAP F. 
Gicrek. den Generalsekretär des ZK 
der KPTsch und Präsidenten der 
CSSR G. Husak. den Vorsitzen 
den der Deutschen Kommunisti­
schen Partei H Mies. Mitglieder 

‘ Politbüros
Mitglieder 

und Kandidaten des 
des ZK der SED. die . ....... . 
der sowjetischen Partei- und Rc- 
gicrungsdelcgation A. A. Gromyko. 
K. U. Tschcrncnko. N. A. Ticho­
now. К. V. Russakow und die Lei 
ter und Mitglieder der Delegatio­
nen von anderen Ländern. Parteien 
und nationalen Freiheitsbewegun­
gen.

Auf der zentralen Tribüne wa­
ren weiterhin anwesend Mitglied 
der sowjetischen Delegation. Mit 
glied des ZK der KPdSU und Bot-

dige und vielseitige Aktivitäten 
unternommen, den Prozeß der Ent­
spannung in Fluß zu halten, der 
Abrüstung Bahn zu brechen und 
den Krieg aus dem Leben der 
Menschheit zu verbannen. Sic 
sind, wie der internationale Wider­
hall zeigt, von enormer Wirkung 
zugunsten der friedlichen Koexi­
stenz, von mobilisierender Kraft 
für alle, die Frieden wollen. Ganz 
in diesem Sinne unterstützen wir 
die erneuten Vorschläge, die der 
Außenminister der UdSSR, unser 
Freund und Genosse A. A. Gromy- 
ko, im Auftrage der Sowjctregic- 
rung vor der Vollversammlung der 
Vereinten Nationen in New York 
unterbreitet hat. (Beifall).

Frieden brauchen die Völker auf 
dem gesamten Erdball. Sie brau­
chen Ihn als das Notwendigste und 
Wichtigste für ein glückliches Le­
ben. für die Erneuerung ihres 
Daseins, für die nationale und so.- 
ziale Befreiung. ln diesem Lichte 
hat die Deutsche Demokratische 
Republik stets ihre besondere Ver­
antwortung an der Grenze der 
beiden Gesellschaftssysteme des 
Sozialismus und des Imperialis­
mus. der Bündnissysteme des War­

schaftcr der UdSSR in der DDR 
P. A. Abrassimow, Mitglied des 
ZK der KPdSU. Abteilungsleiter 
im ZK der KPdSU L. M. Samja­
tin, Mitglied des ZK der KPdSU, 
Oberkommandierender der Gruppe 
der Sowjetischen Streitkräfte in 
Deutschland Armccgeneral J. F. 
Iwanowski, Kandidat des ZK der 
KPdSU. Referent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow. Mitglied der Zentra­
len Revisionskommis s i о n der 
KPdSU. Referent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU А. I. 
Blatow und andere sowjetische 
Genossen.

Eine Delegation sowjetischer 
Kriegsveteranen unter der Führung 
des Marschalls der Sowjetunion 
W. I. Tschuikow war ebenfalls 
zugegen. _

Es wird die Nationalhymne der 
DDR intoniert.

In die Karl-Marx-Allee kommt in 
einem offenen Wagen der Abneh­
mende der Parade — der Stellver­
treter des Ministers für Nationale 
Verteidigung der DDR. Komman­
dierender der Landstreitkräfte der 
NVA Generaloberst H. Stechbarl. 
Er nimmt den Bericht des Kom­
mandierenden der Parade entge- 
p-i. fährt die zur Parade ange­
l' tenen Truppen ab und gratuliert 
d.'n Soldaten zum Feiertag der 
DDR

Die Parade beginnt. Vorn mar­
schieren die Offizierschülcr. Auf 
der Straße ziehen die Einheiten 
der verschiedenen Waffengattungen 
irn Stechschritt und die Kolonnen 
der Militärtechnik vorbei.

Die Parade der Truppen dey 
Nationalen Volksarmee der DDR 
hat die Bereitschaft der Streit­
kräfte der Republik in der Waffen- 
gemclnschaft mit den Bruderar­
meen der Mitgliedstaatcn des 
Warschauer Vertrages demonstriert, 
die sozialistischen Errungenschaf­
ten des ersten deutschen Arbeitcr- 
und Bauernstaates zu schützen und 
standhaft auf Wache für den Frie­
den zu stehen.- 

schauer Vertrages und der NATO 
gesehen und erfüllt. So handeln 
wir auch weiterhin. Es entspricht 
der Logik sozialistischer Außenpo­
litik. daß wir unseren Friedens­
kurs jederzeit eng mll tatkräftiger 
Solidarität für die Kämpfer an den 
antiimperialistischen Fronten ver­
binden — ob in Afrika, In Asien 
oder In Lateinamerika. Wir sind 
verbunden mit allen unseren 
Freunden in der Well, die In die­
sen Tagen ebenfalls den 30. Jah­
restag der DDR festlich begehen. 
Diese Verbundenheit und Solidari­
tät haben im Denken und Handeln 
der Bürger unserer Republik Ihren 
unverrückbaren Platz eingenom­
men. Gerade auch das betrachten 
wir als einen der eindrucksvollsten 
Beweise für die revolutionären 
Veränderungen in dreißig Jahren.

Liebe Freunde und Genossenl
Nun überschreiten wir die 

Schwelle zum vierten Jahrzehnt 
unserer Deutschen Demokratischen 
Republik. Mit begründetem Selbst­
vertrauen und voller Optimismus 
nehmen wir die kommenden Aufga­
ben in Angriff. Die Beschlüsse des 
IX. Parteitages der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, das

Während der Kranzniederlegung am Monument des Sowjefsoldaten. Foto: TASS

Tribut größter Achtung
BERLIN 6. Oktober. (TASS). 

Iin Zusammenhang mit dem 30. 
Jahrestag der Deutschen Demokra­
tischen Republik wurden heute am 
Denkmal der namhaften Funktio 
näre der deutschen revolutionären 
Bewegung im Berliner Stadtbezirk 
Friedrichsfelde von der sowjeti­
schen Partei- und Rcgicrungsdelc- 
gation. im Namen des ZK der 
SED. des Staatsrats und des Mi­
nisterrats der DDR sowie von an­
deren zur Feier des 30. Jahrestags 
der DDR eingetroffenen Delegatio­
nen Kränze nicdcrgclcgt.

Bei der Zeremonie der Kranznie­
derlegung ' waren die Genossen 
L. I. Breshnew. E. Honecker, E. 
Gierek, G. Husak, T. Shiwkow, .1. 
Kadar, J. Zedcnball, H. Mies und 
Leiter anderer Auslandsdelcgatio- 
nen zugegen.

Programm unserer Partei zeichnen 
unseren Weg klar vor. Wir ge­
stalten weiter die entwickelte so­
zialistische Gesellschaft in unserem 
Lande und schaffen so grundlegen­
de Voraussetzungen für den all­
mählichen Übergang tum Kommu­
nismus. Entschlossen setzen wir 
den Kurs der Einheit von Wirt­
schaft». und Sozialpolitik fort und 
sind gewiß, daß wir mit der tat­
kräftigen Unterstützung- der Mil­
lionen Weiktütigcn unserer Repu­
blik rechnen können. (Beifall).

Das Ausmaß der Fortschritte 
auf allen Gebieten des Lebens wird 
vor allem davon abhängen, wie cs 
gelingt, die ökonomischen Aufga­
ben erfolgreich und mit hoher Ef­
fektivität zu meistern. In Vorberei­
tung des 30, Jahrestages der 
Deutschen Demokratischen' Repu­
blik haben die Werktätigen unse­
res Landes viele neue Initiativen 
entwickelt, die sich bereits an den 
Anforderungen der Zukunft orien­
tieren Diese Anforderungen sind 
im Hinblick auf die einschneiden­
den und anhaltenden Veränderun­
gen a if dem Wcltmark nicht ge­
ring. Um so bedeutsamer sind die

Die sowjetischen Führer, die 
Führer der DDR und anderer Län­
der ehrten durch eine Schweigemi­
nute das Andenken der flammen­
den Söhne des deutschen Volkes.

Unsterblich ist die Heldentat 
der Sowjctsoldatcn. die die Völker 
Europas vor dem Faschismus 
schützten. Zu Ehren der Sowjet­
helden ist Im Treptower Park ein 
Mcmorialkomplex errichtet wor­
den. Heute haben L. I. Breshnew, 
die Delegationsmitgliedcr A. A. 
Gromyko. K. U. Tschcrnenko, N. Л. 
Tichonow. К. V. Russakow, der 
Botschafter der UdSSR in der 
DDR P. A. Abrassimow und an­
dere sowjetischen Genossen den 
Treptower Park besucht.

Hierher kamen die Genossen E. 
Honecker, E. Gicrck, G. Husak, T. 

neuen Verpflichtungen, die darauf 
abzlclen, . die Arbeitsproduktivität 
Über das bisher übliche Maß hin­
aus zu steigern, mit Energie. Ruh­
stoffen und Material noch sorgsa­
mer und sinnvoller umzugehcn und 
alle Reserven weitaus gründlicher 
zu erschließen. Das brauchen wir 
überall. Was die kapitalistische 
Welt mit Pessimismus erfüllt 
dem stellen wir uns im Vertrauen 
auf die unerschöpfliche Kraft der 
sozialistischen Gesellschaft mit Op. 
timismus und Kampfgeist. (Bei­
fall).

Da w ir an die Fragen des Tages 
mit dem Blick auf die Zukunit 
herangehen, konzentrieren wir die -- 
Kräfte noch entschiedener als bis­
her aul den Ausbau der materiell- 
technischen Basis. Es gilt, alle 
Vorzüge des Sozialismus zu nut­
zen. um Wissenschaft und Produk­
tion noch wirksamer zu verbinden, 
Intensivierung und Rationalisie­
rung mit großer Konsequenz und 
Breite vuranzubringen. So werden 
wir den Leistungsanstieg gewähr­
leisten. der notwendig ist, um das 
erreichte materielle und kulturelle 
Lebensniveau der Menschen zu si­

Shiwkow, J: Kadar, J. Zcdenbal. 
II. Mies, die Mitglieder und Kan­
didaten des Politbüros des ZK der 
SED. die Mitglieder des Staalsrats 
und der Regierung der DDR.

Auch eine Delegation sowjeti­
scher Kricgsvetcrancn mit Mar­
schall der Sowjetunion W. I. 
Tschuikow an der Spitze ist er­
schienen.

Es ertönen Trauermelodien. Am 
Sockel des Monuments des Sowjct­
soldatcn wird ein Kranz nicdcrgc­
lcgt. auf dessen rotem Band stellt: 
„Den Sowjetsoldatcn. die ihr Le­
ben im Todeskampf gegen den Na­
zismus geopfert haben, von der 
Partei und Regierungsdclcgation 
der UdSSR."

Daneben — ein Kranz vom ZK 
der SED, vom Staatsrat und vom 
Ministerrat der DDR. Kränze von 
Auslandsdelegationcn.

Es tritt die Schweigeminute ein 

chern und Schritt für Schritt wei­
ter aufzubauen. Das i-t und bleibt 
die Hauptaufgabe unserer Partei 
und Regie, ung, aller in der Na­
tionaler Front der DDR vereinten 
Kräfte. (Beifall),

Großes wurde in 30 Jahren 
Deutsche Demokratische Republik 
geschaffen. Großes haben wir auch 
für di- Zukunft vor. Gestützt auf 
das feste Vertrauensverhältnis zwi­
schen Partei. Staat und Volk, auf 
das Schöpfertum, den Fleiß und 
die Initiative aller Werktätigen 
werden wir die vom IX. Parteitag 
der SED beschlossenen Aufgaben 
verwirklichen. Das sind Aufgaben, 
deren Bewältigung der gesamten 
Gesellschaft und dem Einzelnen 
Nutzen bringt. In enger Verbun­
denheit mit der «Sowjetunion und 
den anderen BrudcrHndern. in 
solidarischer Gemeinsamkeit mit al­
len progressiven Kräften der Welt 
beschreiten wir weiter konsequent J 
unseren guten und erfolgreichen j 
Weg. Dieser Weg zum Wohle der 
Menschen und für das Glück des 
Volkes lohnt jede Mühe. Das dient ( 
der Sache des Friedens und des 
Sozialismus. (Beifall).

Liebe Genossen und Freunde! I 
Es lebe der 30. Jahrestag unse-1 

rcr sozialistischen Deutschen De­
mokratischen Republik! (Stürmi­
scher. anhaltender Beifall. Alle er­
heben sich).

— das Zeichen des ehrenden An­
denkens an die Sowjethelden.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und E. Honecker legten an diesem 
Tag Kränze am Denkmal der Opfer 
des Faschismus und Militarismus 
in der Straße Unter den Linden 
nieder. Auch von den Leitern der 
Auslandsdelegationen wurden hier 
Kränze nicdcrgclegt.

Die Partei- und Staatsfunktionä­
re der UdSSR, der DDR und an­
derer Länder ehrten durch eine 
Schweigeminute das Andenken je­
ner. die im Kampf für die Freiheit 
und für das Glück der Völker ge­
fallen waren.

Während der Kränzcnnicderle- 
gung in Friedrichsfelde im Trep­
tower Park und Unter den Linden 
waren Ehrenformationen angetre­
ten. Im Treptower Park wurden die 
Staatshymnen der UdSSR und 
der DDR sowie die Parteihymne — 
die Internationale, in Friedrichsfel­
de und Unter den Linden — die 
Hymne der DDR und die Interna­
tionale intoniert.

Höchste 
Auszeichnung 
überreicht

Am 7. Oktober überreichte der 
Generalsekretär des ZK der SED 
und Vorsitzende des Staatsrats der 
DDR E. Honecker in Anwesenheit 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Lnd Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L I. Breshnew die höchste 
Auszeichnung der DDR — den 
Karl-Marx-Orden — an das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU К U. Tschernenko

Bei dei Überreichung der Aus­
zeichnung waren die Mitglieder 
und Kandidaten des Politbüros des 
ZK der SED. die Mitglieder der 
sowjetischen Partei- und Regie- 
rungsdeiegation А. A. Gromy ко, 
N. A. Ticlionow, К. V. Russakow. 
P. A. Abrassimow und andere of­
fizielle Persönlichkeiten anwesend.

Bei der Überreichung des Ordens 
betonte Genosse E. Honecker, dal 
Genosse K. U. Tschernenko mit 
dieser hohen Auszeichnung für sei­
ne großen Verdienste um die Ent 
»icklung der brüderlichen Bezie­
hungen zwischen der KPdSU und 
der SED, zwischen der Sowjet­
union und der Deutschen Demo 
kratischen Republik sowie für sei­
nen gewichtigen Beitrag zum 
Kampf für Fr<eden und Entspan­
nung gewürdigt worden ist. Als 
Mitglied des Politbüros und, Se­
kretär de» ZK der KPdSU, sagte 
Genosse E. Honecker ferner, las­
sen Sie sich in Ihrer Tätigkeit von 
der großen Lehre von Marx, En­
gels und Lenin leiten und sind der 
nächste Geiährte unseres großen 
Freundes Leonid lljitsch Breshnew

Genosse E. Honecker wünschte 
Genossen K. U. Tschernenko große 
schöpferische Erfolge bei der Er­
füllung der verantwortlichen Auf­
gaben. die von der Partei und dem 
Staat gestellt werden.

In seiner Erwiderungsansprache 
dankte Genosse K. U. Ischernenko 
herzlich dem Zentralkomitee der 
SED, dem Staatsrat der DDR und 
Genossen E- Honecker persönlich 
für die hohe Auszeichnung. Der 
Orden, der mir soeben überreicht 
worden ist führt den Namen Karl 
Marx — oes genialen Denkers 
und Revolutionärs, mit dessen 
Kampf und dessen Werken die 
Entstehung der kommunistischen 
Bewegung verbunden ist.

Diese Auszeichnung, führie K- U. 
Tschernenko weiter aus. betrachte 
ich vor allem als Ausdruck der 
Anerkennung unserer Leninschen 
Partei für ihren Internationalismus, 
für ihre unermüdliche Tätigkeit 
im Namen der Festigung der Ein­
heit und Freundschaft der Völker 
unserer Länder, der gesamten so­
zialistischen Gemeinschaft.

„Unser Bündnis ist eindeutig 
bestimmt. Es dient dem Frieden 
und dem Aufbau" — das hat L. 1. 
Breshnew hier, in Berlin gesagt. 
Eine Bestätigung für diese Worte 
ist die historische friedliche Initia­
tive der Sowjetunion, die in der 
Rede L. I. Breshnews dargelegt 
ist. die duch die DDR und oie 
anderen sozialistischen Bruderlän­
der wärmstens unterstützt worden 
ist. Im gemeinsamen Kampf für 
Frieden und für Sicherheit der Völ­
ker Europas erstarkt und Wächst 
unser unverbrüchliches Bruder­
bündnis. Abschließend sagte Ge­
nosse K. U. Tschernenko: Gestat­
ten Sie mir. Ihnen, teure Genos­
sen, zu versichern, daß ich als Mit­
glied der Leninschen Kommunisti­
schen Partei im Namen der Festi- 
gun"; der brüderlichen Zusammen­
arbeit unserer Parteien und Völ­
ker, im Interesse des Friedens und 
des Sozialismus auch ferner keine 
Kräfte schonen werde.

Die bei der Auszeichnung anwe­
senden Genossen gratulierten K. U. 
Tschernenko herzlich zur hohen 
Auszeichnung und wünschten ihm 
große Erfolge in seiner Tätigkeit 
zum Wohl der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates.

(TASS)

In brüderlicher, herzlicher Atmosphäre
BERLIN, 8. Oktober. (TASS) 

Aus Anlaß des 30. Jahrestages der 
Gründung der Deutschen Demokra­
tischer Republik gaben das Zen­
tralkomitee der SED, der Staatsrat 
und der Ministerrat der DDR ei­
nen Empfang.

Auf dem Empfang waren die so­
wjetische Partei- und Regierungs­
delegation unter Leitung von Ge­

Ansprache des Genossen E. HONECKER
Werte ausländische Gäste!
Lieb? Freunde und Genossenl 
Meine Damen und Herren!
Wir sind alle noch beeindruckt 

vom unvergeßlichen Festakt an­
läßlich des 30, Gründungstages 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik. So feiert ein. freies Volk 
zusammen mit seinen Brüdern 
und Freunden in der ganzen Welt 
das bedeutende Jubiläum seines 

Isozialistischen Staates.

Die Bedeutung, die die Völker 
dem 30. Jahrestag unserer soziali­
stischen Deutschen Demokratischen 
Republik beimessen, wird durch 
die Anwesenheit hervorragender 
führender Persönlichkeiten der Län­
der des Sozialismus, der unabhän­
gigen Staaten und der nationalen 
Befreiungsbewegungen und durch 
Grußbotschaften der Freundschaft 

' und der Solidarität der friedlieben­

nossen L. 1. Breshnew, Partcl- 
und Regicrungsdelcgationcn. die 
von den Genossen E. Gierck. G. 
Husak. T. Shiwkow. J. Kadar und 
J. Zedcnbal angeführt wurden, und 
andere ausländische Delegationen, 
die an den Festlichkeiten zu Ehren 
des 30. Jahrestages der DDR teil­
nahmen.

Im Saal waren führende Per­

den unj fortschrittlichen Menschen 
aller Kontinente deutlich vor 
Augen geführt. Es sei mir gestat­
tet. im Namen des Zentralkomitees 
dcr SED. des Staatsrates und des 
Ministerrates dafür unseren tief­
empfundenen Dank auszusprechen.

Sfe, lieber Genosse Leonid II- 
jltsch Breshnew, haben in Ihrer 
trefflichen Rede die Idee von der 
historischen Rolle dcr brüderlichen 
Einheit der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik bekräftigt. Teurer Leonid ll­
jitsch, mit Begeisterung und voller 
Zustimmung begrüßen wir die neue 
Initiative von hoher weltpoliti­
scher Bedeutung im Interesse des 
Friedens und dcr Abrüstung, die 
Sic im Namen des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mini- 
»terrats der UdSSR in Berlin auf­
gebracht haben. 

sönlichkeiten der DDR. Veteranen 
der deutschen revolutionären Ar­
beiterbewegung, Bestarbeiter, nam­
hafte Wissenschaftler, Kulturschaf­
fende und Vertreter der Öffentlich­
keit anwesend.

Zu den Versammelten sprach der 
Generalsekretär des ZK der SED 
und Vorsitzender des Staatsrates 
der DDR E. Honecker.

Daß dieser Aufruf zur Entspan­
nung und Abrüstung, der die große 
Leninsche Tradition des Friedens­
kampfes fortsetzt, aus der Haupt­
stadt unseres sozialistischen Staa­
tes ergangen ist. beweist, welch ei­
ne historische Wende auf deut­
schem Boden seit der Gründung 
der Deutschen Demokratischen 
Republik vollzogen wurde. Wir 
versichern Ihnen, daß die Deutsche 
Demokratische Republik auch künf­
tig alles für die Verwirklichung 
des gemeinsamen umfassenden 
Programms für Frieden und Abrü­
stung unternehmen wird.

Teure Genossen aus den soziali­
stischen Brudcrlfindernl ihre ' Teil­
nahme an unserem Nationalfeier­
tag ist ein übcrzcugendcr Beweis 
für die neuen Brudervcrhältnlssc 
zwischen unseren Völkern, die auf 
der kommunistischen Weltanschau­
ung und der Gemeinsamkeit der 
Ziele beruhen. Unser Freundschafts­
bund wird immer mit Ehren seine 

Mission als Bastion des Friedens 
und des Sozialismus in dcr ganzen 
Welt erfüllen.

Teure Genossen und Kampfge­
fährten aus den Befreiungsländcrn 
Afrikas und Asiens, Vertreter der 
nationalen Befreiungsbewegungen!

Wir freuen uns sehr, daß Sic 
zusammen mit uns den 30. Jahres­
tag unserer Republik feiern. Somit 
bekunden Sic der ganzen Welt Ih­
re Solidarität mit dem sozialisti­
schen deutschen Staat, der ein 
integrierender Bestandteil der so­
zialistischen Völkerfamilie ist. 
Übermitteln Sie den Völkern Ihrer 
Länder, die keinen leichten, aber 
ruhmreichen' Weg der nationalen 
und sozialen Befreiung gehen, 
Grüße von der antifaschistischen, 
antiimperialistischen Deutschen 

Demokratischen Republik. Sie hat

Ansprache des
Teurer Genosse Honeckcrl 
Teure Genossen, Freundei 
Wir alle stehen unter dem mar­

kanten Eindruck von diesem schö­
nen Fest. Das war eine überzeu­
gende Demonstrierung des Aufblü­
hens der Kräfte und der schöpferi­
schen Energie des sozialistischen 
Staates der deutschen Werktäti­
gen. eine Demonstrierung seines 
hohen internationalen Ansehens. 

den Faschismus. Chauvinismus und 
Rassismus ausgerottet und auf ihr 
Banner Frieden. Fortschritt und 
Völkerfreundschaft geschrieben.

Ich möchte allen unseren geehr­
ten ausländischen Gästen versi­
chern. daß sich unser Staat seiner 
Verantwortung im Kampf für Frie­
den und Sicherheit stets bewußt 
sein wild. Wir werden der großen 
Sache des Marxismus-Leninismus 
und der internationalen Solidari­
tät immer treu bleiben. Der beste 
Ausdruck unseres Dankes für Sie. 
teure ausländische Genossen und 
Freunde, werden neue Erfolge beim 
weiteren Aufbau der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft in der 
DDR. in unserem gemeinsamen 
Kampf werden.

Teure Genossen und Freundei
Diesem Empfang wohnen Vertre. 

ter aller Klassen und Schichten un­
seres Volkes bei, die durch ihre

Genossen L. I.
Die ganze Atmosphäre Ihres Fe­

stes, dieses Menschenmeer in ganz 
Berlin zeugen beredt davon, welch 
teste Wurzeln der Sozialismus im 
deutschen Boden geschlagen, wel­
che Achtung und Vertrauen die 
Partei genießt, die mit dcr großen 
und humanen Lehre von Marx- 
Engcls-Lenin gewappnet ist.

Ich glaube, daß ich die Gefühle 

schöpferische Arbeit gute Leistun- 
Ecn in diesen 30 Jahren gesichert 

aben. Wir stehen nun an dir 
Schwelle des vierten Jahrzehnts der 
DDR, auf uns warten neue Aufga­
ben. Wir werden sie erfolgreich im 
fisten. auf Vertrauen beruhenden 
Bündnis von Partei Regierung und 
Volk zusammen mit unseren zu­
verlässigen und kräftigen Freun­
den erfüllen.

Gestatten Sie mir. teure Gäste, 
einen Toast auszubringen

— auf das weitere Gedeihen un­
serer Heimat — der sozialistischen 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik;

— auf den Sozialismus. den 
Frieden, die Freiheit der Völker 
und die internationale Solidarität.

Im Namen der Delegation, n 
sprach beim Empfang der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende dos Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. 1 
Breshnew.

BRESHNEW
aller ausländischen Gäste dieqe: 
Jubiläums richtig ausdrücke, wenn 
ich behaupte, daß wir alle uns über 
die beeindruckenden Errungenschaf­
ten des Volkes der DDR im Auf­
bau des Sozialismus, in der allsei­
tigen Entwicklung der Ökonomik. 
Wissenschaft und Kultur, tn der 
unentwegten Hebung des Wahl­
standes jeder Familie und jedes 
Bürgers der Deutschen Demokrati­

schen Republik freuen und darauf 
stolz sind.

Un<j natürlich können wir nicht 
umhin. Jene Konsequenz und Ener­
gie zu würdigen, mit welcher die 
Deutsche Demokratische Republik 
Im Rahmen der Realisierung des 
gemeinsamen Kurst» der Gemein, 
schäft der sozialistischen Bruder­
länder ihren wirksamen Beitrag zur 
großen Sache des Kampfes für 
dauerhaften Frieden, für Sicherheit, 
Freiheit, Unabhängigkeit, für die 
Rechte und Würde aller Völker lei­
stet.

Wir äußern Ihnen, teure deut­
sche Freunde. Innigen Dank für 
die Herzlichkeit und Gastfreund­
schaft, die uns hier zuteil wurde. 
Sie dürfen immer auf unsere Ge­
genseitigkeit. auf die unwandelbare 
Solidarität des Sowjetlandes mit 
Ihrer Arbeit und Ihren Initiativen 
rechntn.

Ich erhebe mcin Glas auf neue 
Erfolge det Dcv' chen Demokrati- 
■ch"i Republik und auf ihr Gedei­
hen!

■— auf neue Siege der Sache des 
Friedens und des Kommunismus!

— auf die Gesundheit des Ge­
nossen Honecker und aller Mitglie­
der der Partei- und Staatsführung 
der DDR, auf die Gesundheit al­
ler deutschen Freundei

Die Ansprachen der Genossen 
E. Honecker und L. I. Breshnew, 
•v—den mit großer Aufmerksam­
keit angehört und mit anhalten­
dem Beuall aufgenommen.

Der Empfang verlief in herzli­
cher und brüderlicher Atmosphäre.
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Das geht jeden au Die besten Erzeugnisse den Kindern
dio Lehror, Ärzte, BibliofhekKr“, jondorn auch die 
führenden Fachleute wie die Agronomen, Ingonieure 
und andere. Sie alle übon auf dai Mikroklima der 
Verhällniiio und Beziehungen im Dorio olnen großen 
Einfluß aus.

Diesen Problemen, der Rolle dor modernen Intelli­
genz,in der Schaltung eines günstigen Mikroklimas im 
Dorf war die Aussprache om „Runden Tisch" der 
„Freundschaft" gewidmet. An der Aussprache im 
Rahmen dieses „Runden Tisches“ Im Kolchos „Pul к 
Kommunismu", Rayon Borodulicha. Gebiet Semipala 
finsk, beteiligten sich Adolf EBERTS, Sekretär des 
Parfeikomitees, Leo Till, Vorsilrendcr des Kolchosvor- 
slandes, Johann DERKSNER, Chofagronom, Valentina 
MÖNCH, Sekrefärii^des Dnrtsowjots. Woldemar GINER- 
GARDT. Sekretär der Komsomolorganisation des *z-‘ 
chos, Nina MILLER, Leiterin der Dorfbibliofhek 
der Korrespondent der ..Freundschaft” Helmut 
DEBRECHT.

Kol- 
und
HEI-

Sieben Belriebo der Leichllnduslrio Kaiachtfans spoiialiiieren sich 
gegenwärtig aut die Produktion von Kinderwaren. Dadurch nrwollorlo 
sich das Sorllmont der Erzeugnisse, ihre Qualität ist gestiegen. Hier der 
Kommentar des Ministers für Leichtindustrie der Kasachischen SSR 
W. G. IBRAGIMOW zu diesem Thema.

A. EBERTS: Der Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
Verbesserung der Ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit" 
ist für uns alle ein Dokument von 
außerordentlich großer Bedeu­
tung. Es lehrt uns. die Erziehung 
der Werktätigen auf eine neue, 
höhere Stufe zu heben. Es un- 
lerslrelcht die ausschlaggebende 
Rolle der Intelligenz In dieser 
Arbeit. In den Dörfern unseres 
Kolchos wird vieles unternom­
men. Damit die Intelligenz — das 
cfrnl- iuch alle unsere führenden 
Fachleute — sich aktiv an der 
Erziehung der Werktätigen be­
teiligt.

V. MUNCH: Für uns alle be­
ginnt die Erziehung mit der 
Wohleinrichtung der Dörfer, mit 
der Pflege der besten Traditio­
nen unserer Dorfeinwohner. Belm 
Dorrsowjet der Volksdeputierten 
funktioniert ein Rat der Öffent­
lichkeit. dem Vertreter aller 
Schichten der Dorfbewohner an­
gehören. Angefangen haben wir 
damit, daß wir uns einmal ganz 
ernst mit dem Aussehen unserer 
Häiiser. Höfe und Straßen be­
faßten. Der eigene Hof. das Haus 
— hier beginnt sich der Junge 
Mensch zu formen, hier erwacht 
und festigt sich in ihm der Stolz 
auf seine Heimat lm engeren 
(mein Haus, mein Dorf, mein 
Rayon! und auch im weitesten 
Sinn (meine Heimat). Es wurde 
lange gestritten. gesucht, bis 
wir tu dem heutigen Stil der Be­
bauung unserer Dörfer kamen.

„FREUNDSCH A F T": Die
Werktätigen des Kolchos „Put k 
Kommunismu" können wirklich 
stolz sein auf ihre Dörfer. Nach 
gründlich durchdachtem Plan 
aufgebaut. wohlelngeric h t c t. 
Nicht umsonst ist der Nowodwo- 
rowkacr Dorfsowjet Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb um die 
Wohleinrichtung der Dörfer und . 
Siedlungen.

L. TILL: Ja, das ist so. und 
der Kolchosvorstand tut. was er 
kann, daß sich unsere Kolchos- 
mitglieder wohl fühlen. In die­
sem Jahr haben wir für unsere 
Arbeiter 9 Einfamilienhäuser, 
einen großen Kindergarten, ei­
ne moderne Spelsehaüe gebaut. 
Um nur bei den Sozial- und Kul­
turobjekten zu bleiben.

V. MÖNCH: Natürlich 
schränkt sich die Tätigkeit des 
Dorfsowjets nicht allein auf die 
Wohleinrichtung unserer Dörfer. 
Der Rai der Öffentlichkeit setz', 
sich .auch sehr aktiv ein für die 
Pflege verschiedener neuer Sit­
ten und Bräuche wie die feierli­
che Eheschließung. Registrierung 
der neuen Erdenbürger. • feierli­
ches Geleit in die Sowjetarmee 
und vieles andere. Eine eifrige 
Tätigkeit hat auch unser Frau­
enrat entfaltet, dem die Biblio­
thekarin Nina Miller versteht.

N. MILLER: Unserem Frauen­
rat gehören Lehrerinnen. Ärz­
tinnen. Fachleute des Kolchos 
an. Wir veranstalten Abende und 
Vorlesungen für die Mädchen 
und Frauen, laden aus der Stadt 
Friseure und Modeschöpfer. Ärz­
te ein, veranstalten Wettbewerbe 
„Heida. Mädchen!”. „Wer kann’s 
besser!“ u. a. Na. und dann gibt 
es Ja oft spezifische und heikle 
Probleme, die mit viel Taktge­
fühl und Nachsicht gelöst wer- 

' den wollen. Wir wohnen Ja lm 
‘ Dorf, kennen alle einander und 

dennoch...

be-

Im Beschluß des ZK der KPdSU „Ober die Ver­
besserung der ideologischen, politischen und Erzie­
hungsarbeit wird der Gedenke wiederholt unterstri 

I eben, daß jeder Leiter eines Arbelterkolleklivs sich un- 
bedingt darüber Gedenken machen soll, welche mora­
lischen Folgen die Wirtschaftstätigkeit haben kann, 
wie sie die Werktätigen beeinflußt, was sie ihnen ver­
mittelt — schöpferische Aufwallung, den Wunsch, 
sich völlig der Arbeit hingeben, oder Zweifel an der 
Arbeit, Gleichgültigkeit zu den Ergebnissen der Ar­
beit.

Immer mehr, immer eindringlicher sprechen wir 
über dio Kultur in ihrem weitesten Sinne — die Kul­
tur des Lebens, die Kultur der Arbeit, die Kultur der 
Freizeit. Und hier tritt die Intelligenz in den Vorder­
grund, besonders im Dörte, wo alles so eng verfloch­
ten ist — das Leben, die Arbeit, die Erholung. Unter 
der Oorfintelligenz verstehen wir netürlich nicht nur

„FREUNDSCHAFT": Sic. Ni­
na Iwanowna, sind Leiterin der 
zentralen Dorfbibliothek. wel­
chen Beitrag leistet diese Kul­
turanstalt in der Erziehungsar­
beit unter den Dorfeinwohnern?

N. MILLER: Die geistigen 
Ansprüche unserer Dorfleute 
sind sehr mannigfaltig und in 
den letzten Jahren sehr gestie­
gen. Wenn wir noch vor 10 Jah­
ren über etwa 2 000 Bände 
schöngeistige Literatur und ganz 
wenig Facnllteratur verfügten, 
so besitzen wir heute 30 000 
Bände, darunter ist fast ein Drit­
tel verschiedene Fachliteratur 
über die Viehzucht, den Gcmüse- 
und Getreideanbau, über die Me­
chanisierung und Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft. Außer­
dem haben wir viele Bücher In 
deutscher Sprache — Klassik, 
moderne Literatur der DDR und 
sämtliche Bücher unserer sowjet­
deutschen Dichter und Schrift­
steller. Diese Bücher erfreuen 
sich einer großen Beliebtheit. Die 
Leserzahl Ist bis auf 1 000 ge­
stiegen.

Eine große Hilfe in der Auf­
füllung des Bücherfonds unserer 
Bibliothek erweisen mir unsere 
Lehrer, Arzte und Fachleute. 
Besonders möchte Ich den Chef­
agronom des Kolchos Johann 
Derksner. die Lehrtelllelterln 
der Mittelschule Hulda Henzel, 
den Sekretär des Parteikomitees 
Adolf Eberts he-vorheben. Sie 
sind nicht nur meine Berater 
bei der Bücherwahl. sondern 
auch meine aktiven Helfer in der 
Arbeit mit den 
Kontakte pflege 
der Schule. Die -------------------------
Luise Schneider und ihre 7. 
Klasse helfen mir sehr aktiv, sie 
tragen Bücher aus. erfüllen die 
Wünsche unserer älteren Leser, 
veranstalten für die Kolchosar- 
beiter Bücherausstcl 1 u n g e n

Lescrn. Enge 
Ich auch mit 

Deutschlehrerin 
und

и. а. т.
J. DERKSNER: Für mich als 

Agronom Ist cs sehr wichtig, 
daß unsere Mechanisatoren. Ge­
treidebauer und Kartoffelzüohter 
auch Ihre Fachkenntnisse stets 
erweitern und vervollkommnen. 
Deswegen sehe ich cs als meine 
Pflicht an. der Bibliothek In der 
Arbeit mit der Fachliteratur so 
viel wie möglich zu helfen. Das 
tut übrigens auch der Chefin­
genieur Leo Henzel. Wenn wir 
heute von der Kultur sprechen, 
so meinen wir darunter auch 
die Arbeitskultur. Die neuen 
landwirtschaftlichen Maschinen 
verlangen einen allseitig gebilde­
ten Landarbeiter, solche wie Ar­
nold Tetzlaw, Johann Pepke und 
viele andere, die stets ein Ohr 
haben für alles Neue. Progressi­
ve.

A. EBERTS: In diesem Zu­
sammenhang möchte Ich auch 
unseren Leiter der Maschinen- 
und TraktorenrepaTaturstatlon 
Adolf Obenloch erwähnen. .Er 
hat den langen Weg von einem 
Schlosserlehrling zum Leiter die­
ses Betriebs zurückgelegt. Adolf 
Pawlowitsch hat die meisten un­
serer Mechanisatoren, Dreher, 
Schlosser ausgebildet. Aber außer 
den Fachkenntnissen hat er sei­
nen Schülern auch sein Verhal­
ten zur Arbeit seine Gewissen­
haftigkeit. seine technologische 
Disziplin übermittelt. Seine Schü­
ler sind Neuerer, bewußte, aktl-

I
Filmchronik der Ernte

Vor dem eigentlichen Spiel­
film zeigt man den Mechanisato­
ren der Versuchsstation von 
Arkalyk den halbstündigen Strei­
fen über die 20 besten Kombine­
führer, die etwa 10 000 Dezl- 
fonnen Getreide gedroschen ha­
ben. Helden des Films neben 
den Neulanderschließern sind 
auch die Abgesandten der 
RSpSR, der Ukraine und der 
Produktionsbetriebe der Re­
publikhauptstadt.

Diesen Streifen hat der Film­
amateur Eduard Bedrlk gedreht 
der vor einem VlerteHahrhundcrt 
mit dem ersten Zug als Mechani­
sator hierhergekommen war. 
Der ehemalige Traktorist, heu­
te Direktor eines großen Getrei- 
rlesbwchos. hat sein Hobby nicht

viel,ve Arbeiter Das Ist sehr ------
denn die initiativreiche, schöpfe­
rische Arbeit und die Teilnah­
me am gesellschaftlichen Leben 
ist das beste Merkmal der Ideolo­
gischen und staatsbürgerlichen 
Reife des Menschen. Unter sei­
nen besten Schülern und heuti­
gen aktiven Helfern möchte ich 
den Dreher Alexander Frick, die 
Mechanisatoren Arnold Tetzlaw. 
Johann Pepke, Viktor Bangert 
und andere nennen.

„FREUNDSCHAFT": Einer
der wichtigen Aspekte in der all- 
seitigen harmonischen Erziehung 
des Sowjetmenschen sind Kör­
perkultur und Sport. In Ihrem 
Kolchos arbeiten sehr viele 
Jugendliche, die sich bestimmt 
für Sport interessieren.

W. GINERGARDT: Unsere
Jugendlichen schwärmen tatsäch­
lich für den Sport, besonders für 
das Ringen. Unsere Landsleute 
Julius Tomberg und Gennadi 
Landcrmllch sind Rayon- und 
Gcbletsmelster im Ringen.

Viel Aufmerksamkeit schen­
ken wir auch der Veranstaltung 
verschiedener Sportwcttkänipfe 
unter den Jugendlichen und Er-
wachscnen lm /\blegen der GTO- 
Normen. Der Kolchosvorstand. 
das Partclkomltee helfen uns Im­
mer und In allem. Aber unsere 
Sportliebhaber verlassen sich 
vor allem auf sich selbst, auf 
Ihre starken Hände. Wir haben 
ein Stadion " ” 
leyball- und

mit Fußball-, Vol- 
__ ___ Basketballplätzen 

eingerichtet. Jeden Winter bauen 
wir für unsere Jungen einen 
Hockeyplatz, der gewöhnlich 
von früh bis spät bevölkert- Ist. 
Gute Verbindungen pflegen unse­
re Sportler mit der Mittelschule, 
die über einen erstklassigen 
Spcrtsaal verfügt. Der Schuldi­
rektor Richard Miller kommt uns 
gern entgegen.

L. TILL: Wir verstehen na­
türlich. daß der Kolchosvorstand 
noch viel zu wenig für die 
Sportbeschäftigungen der Jugend 
liehen unternommen hat. Aber 
das wird sich in absehbarer Zelt 
ändern. * * *

Wir haben In unserem Ge­
spräch an dem „Runden Tisch" 
versucht, die Rolle der Intelli­
genz lm Alltag des heutigen 
Dorfes. In der Erziehung 
Dorfeinwohner zu zeigen.- 
Absicht verzichteten wir 
die Teilnahme an diesem _. 
sprach der Mitarbeiter des Dorf­
kulturhauses Valeri Funk und 
Leo Gebert, die in der Erzic- ’ 
hungsarbclt unter den Dorfein- j 
wohnern bestimmt viel geleistet! 
haben und leisten. Uns lnteres-1 
slcrten vor allem Vertreter der 
Dorflntclllgcnz, die nicht unmit-| 
telbar für die Kulturarbeit zu-; 
ständig sind und sich an dieser | 
Arbeit aus eigenem Drang be­
teiligen. well sie es als ihre 
Pflicht betrachten.

„Es ist die vornehmste Pflicht 
von Jedermann.. alles daranzuset­
zen. damit unsere Ideologische, 
politische und Erziehungsarbeit 
vollständig dem Geist der For­
derungen der vortrefflichen. In­
teressanten und keineswegs leich­
ten Zelt entsprechen, in der wir 
leben", sagte Genosse D. A. Ku­
najew auf der Versammlung des 
Ideologischen Republikaktivs am 
28. Juni in Alma-Ata.

der 
Mit 
auf 
Ge-

aufgegeben. Jeden Tag fand er 
beim Besuch der Fcldstützpunkte 
einige Minuten, um die Schritt­
macher des sozialistischen Wett­
bewerbs, Ihren Arbelts a u f- 
schwung auf Film zu bannen. 
Aus Einzelbildern entstand ein 
.Dokumentarfilm, den der Ver­
fasser zur Verfügung übergab.

In diesen heißen Erntetagen 
schaffen etwa fünfzig Fllmama- 
teure die Chronik der Ernte im 
Jungen Nculandgeblet. lm Ge­
bietsstudio für Filmamateure wer­
den die Streifen dann geschnit­
ten. Hier entsteht der erste kol­
lektive Film „Das Jubiläums­
getreide des Turgaler Neulands".

Alfred GOTTER
Gebiet Turgal

„Wir garantieren tadellose Betreuung." Das zweite Jahr arbeitet unter 
dieser Losung das Kollektiv der Zelinograder Spezialisierten Gebielsver- 
elhiguhg „Wirkwaren" beim Dienstleistungskombinat. Hier werden auf 
Bestellung Kinderkostüme, Strickjacken und Damenkleider gefertigt. Von 
der ausgezeichneten Arbeit zeugen die zahlreichen Anerkennungen der 
fcslejler, die mit der Qualität der Erzeugnisse, mit der Einhaltung der 

rl'c|ungs'ermine und der Bedienungskullur zufrieden sind,
Im Bild: Die Beslarbeiterin Erika Ammon und ihre Kolleginnen Sinai­

ei Kafatinez, Rosa Turgumbajewa und Anna Kim prüfen die Qualität der 
rtigen Kleidung. Die Komsomolzin Erika Ammon kam hierher nach der 
.rufsschule im Jahr 1976.
У"

I
Foto: Viktor Krieger
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17ВП27 Казахская 
Дом Советов, 7-й паж, «Фройндшафт

Die Mitarbeiter der Leichtin­
dustrie Kasachstans- jrcagicrcn mit 
Stoßarbeit atif den Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR ..über die Maß­
nahmen zur Hebung der Produk­
tion von Kinderwaren, zur Steige­
rung ihrer Qualität* und* Verbesse­
rung des Handels mit-diesen Wa­
ren". In den neun Monaten wur­
den über den Plan hinaus Zehn- 
tnusende Kleider. Wirkwarfh und 
andere Artikel für die kleinen Kun­
den erzeugt. Die Produktion von 
Kinderschuhen stieg im Vergleich 
zum Beginn des Planjahrfünits um 
zehn Prozent an, die von Wollstof­
fen — ums I .Stäche.

Jährlich werden über die Hälfte 
der Kinderwaren erneuert. Jin 
Kustanaicr Kammgarn- und Tuch­
kombinat „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" nahm man die Pro­
duktion neuer Stoffe „Smcna". 
„Ritm" und „Säule“ auf, im Kar- 
galinskcr — der Stoffe „Junost". 
„Ptscholka", „Aidar". Den Kindern

Scfielen die Garnituren Rock mit 
acke. Mantel mit Hose. Träger­

röcke, Kleider mit verschiedenarti­
gen! Besatz. Di“ Konfektionsarbei­
ter boten ihnen Alltags- und 
Spiclanzüge mit Webpclzfutlcr. An­
züge und Hosen aus Jeans-Stoff. 
Die Schuhbetriebe nahmen in die­
sem Jahr die Produktion von über 
IGO neuen Modellen aul. Die Wirk­
arbeiter erzeugen 555 neue Artikel 
bei einem Plan von 5-16. Die Auf­
lagen von Waren mit dem Kenn­
zeichen ,.N“ (Neuheit) wurde be­
deutend überboten.

Die Erweiterung des Sortiments 
und die Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse erfolgen dank 
der Einführung der neuesten Anla­
gen und mechanisierter komplexer 
Taktstraßen und dank der Speziali­
sierung der Betriebe. In den Kon- 
Icktions- und Wirkwarenhranchen 
funktionieren heutzutage 76 Takt­
straßen zur Produktion von Kin­
derwaren. in der Schuhproduktion 
— 22. In den Wirkwarenbetrieben

Sieger des Wissenstotos
in Moskau

„Ich bin kein Mitglied der 
Kommunistischen Partei, obwohl 
Ich mein ganzes bewußtes Leben 
den Imperialismus und seine Aus- 
gebürten —. Faschismus und 
Krieg — hasse und der Sowjet­
union sympathisiere. Viele Jah­
re träumte ich, Ihr Land und sei­
ne Hauptstadt zu besuchen, aber 
wie kann ein ehemaliger Arbei­
ter, heute Rentner mit einem sehr 
bescheidenen Einkommen, solch 
einen Traum verwirklichen?" 
sagt Willi Klipp aus Hamburg, 
der ganz unerwartet für sich 
selbst nach Moskau fahren durf­
te.

Willi Klipp wurde Sieger eines 
Wissenstotos, das die Redaktion 
der Zeitschrift „Reise In die 
UdSSR" beim sowjetischen „In­
tourist" organisiert hatte. Er hat­
te eingehend und richtig auf al­
le Fragen des Frage- und Ant­
wortspiels über die Geschichte 
des Sow.ietlandes geantwortet und 
erhielt den Hauptpreis — eine 
Reise In die Sowjetunion. Willi 
Klipps langjähriger Traum ging 
vor seinem 75. Geburtstag in 
Erfüllung.

Der Gast aus der BRD sagte, 
daß ihn in der sowjetischen 
Hauptstadt der Aufschwung der 
Bauarbeiten beeindrucke. Er sah 
sich die Arenen der lm nächsten 
Jahr bevorstehenden Olympi­
schen Spiele an. besuchte den

sind 58 Rundstrick-Strumpfautoma­
ten'produktionswirksam. die Kin­
derstrumpfhosen erzeugen. Es wird 
eine einheitliche Produktionstech­
nologie mit Anwendung von che­
mischen und Klebstoffen einge­
führt.

Die Qualität der Erzeugnisse ist 
angestiegen. In diesem Jahr füh­
ren 123 Konfektions-, 65 Wirkwa­
ren. und 74 Schuhcrzcugnissc das 
ehrenvolle Fünfeck.

Die Verträge über Zusammen­
arbeit beschleunigten bedeutend 
die Produktion hochqualitativcr 
Erzeugnisse. Nach diesen Verträ­
gen arbeiten heute das Republik­
modehaus. drei Tcxtilkombinate, 
drei Konfektionsbetriebe, das Zen- 
trallager „Kastorgodeshda", die 
Geschäfte „Woßchod", „Detski 
Mir" und das Zentralwarenhaus der 
Hauptstadt. Die Gestalter des Re­
publik-Modehauses entwickelten 
zusammen mit den Fachleuten des 
Kargalinskcr Tuchkombinats, des 
Kustanaier Kammgarn- und Tuch­
kombinats und des Alma-Ataer 
Baumwollkombinals neue Stoff­
muster für Schulklcidung und Män­
tel.

Die Mitarbeiter des Handelswc-

Kreml. Museen, den Zirkus, spür­
te die Freundschaft der Moskau­
er.

Einen bleibenden Eindruck 
machte auf Willi Klipp die Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR, wo man seiner Mei­
nung nach eine Vorstellung von 
den neuesten Errungenschaften 
in Wissenschaft und Technik, 
von der dynamischen Entwick­
lung der sowjetischen Ökonomik 
bekommen kann, wo Jeder Besu­
cher etwas besonders Wichtiges 
und Interessantes für sich findet.

„Ich möchte allen meinen 
Landsleuten aus der Bundesre­
publik Deutschland raten", fährt 
der Hamburger fort, „unbedingt 
die Sowjetunion zu besuchen. 
Durch solch ein- Reise lernt man 
das Land und die Menschen ken­
nen. Man daff nur die russischen 
Fröste nicht fürchten, lieber das 
russische Abc lernen", bemerkt j 
er lm Scherz.

Zum Schluß betonte Willi 
Klipp, daß die Sowjetunion im ' 
Westen viele Freunde habe. Er 
gab der festen Überzeugung 
Ausdruck, daß der Weg zum 
Frieden, an dem alle Völker In­
teressiert sind, nicht über das 
Wettrüsten führt, sondern über 
die Abrüstung.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 
der „Freundschaft"

Wer die Sprache gut 
beherrschen will

Jährlich werden an der Kok- 
[ tschetawer Pädagogischen Hoch­
schule Bewerber für ein Studium 

Ian der Vorbereitungsabteilung auf- 
I genommen. Das sind Arbeiter aus 
I Industriebetrieben und Sowchosen. 

Kolchosbauern, Mitarbeiter des 
' Verkehrs-, Post- und Fernmelde­
wesens und Reservisten der So­
wjetarmee, die eine abgeschlossene 
Mittelschulbildung haben.

An unserer Fremdsprachenfakul- 
tat gibt es drei Gruppen der Vor- 
bcreitungsabtcilung, zwei deutsche 
und eine englische.

Die Bedingungen der 'Aufnahme 
sind folgende: eine Delegierung 
des Arbeiter- bzw. Bauernkollek­
tivs, der Gewerkschafts- und der 
Parteiorganisation bzw. des Kom­
mandos des Truppenteils; minde­
stens ein Jahr Arbeit im Betrieb..

Die Hörer der Vorbereitungsab­
teilung erhalten alle ein Stipcn-

dium und einen Wohnplatz im 
Studentenheim.

Die besten und • erfahrensten 
Lehrer unserer Fakultät arbeiten 
an dieser Abteilung: N. Faust, J. 
Görncr. J. Antal und andere. Sie 
vermitteln den Hörern der Vorbe- 
reitungsabteilung genügende 
Kenntnisse in der deutschen bzw. 
englischen Sprache.

Aber das Studium nimmt nicht 
die ganze Zeit der Hörer dieser 
Abteilung in Anspruch, sic können 
sich auch gesellschaftlich betätigen, 
Laienkunst und Sport treiben, und 
was noch von Interesse ist für 
junge Leute.

Beeilt euch Jungens und Mä­
dels! Die Aufnahme an die Vorbe 
rcitungsabteilung zu Koktschctaw 
hat bereits begonnen.

W. MANGOLD.
Leiter des Lehrstuhls für deut­
sche Sprache

sens und Fachleute der Betriebe 
schenken große Aufmerksamkeit der 
Bedarfsforschung: Es werden Ver­
kaufsausstellungen, Rundfragen, 
Kundenkonferenzen veranstaltet. 
Es sind zwischenamtlichc Räte ge­
gründet worden, die die Bemü­
hungen der Produktionsarbeiter. 
Maler und Handelsarbeiter koordi­
nieren.

„Komsomolzen bürgen für die 
Qualität der Kinderwaren" — un­
ter diesem Motto arbeitet die 
Jugendbrigade von A. Beloussowa 
aus der Strumpf, und Sockenfabrik 
Karaganda. Durchgangsbrigaden 
der Komsomolzen und Jugend wir­
ken im Kustanaier Kammgarn- und 
Tuchkombinat „XXIII. Parteitag 
der KPdSU“, in der Konfektions­
fabrik „Bolschcwitschka". Ihre Ar­
beit nach der Devise „Von ge­
genseitigen Ansprüchen — zu ge­
genseitiger Hilfe" gestaltend, ha­
ben sic die Produktion von Erzeug­
nissen mit dem staatlichen Güte­
zeichen vergrößert

In den Betricbskomsomolkomitccs 
wirken Stäbe und in den Betriebs­
hallen — Qualitätsposten. Jedes 
Komsomolzen- und Jugcndkollcktiv 
überwacht die Produktion von Kin­
derwaren. Es wurden Verträge 
über Zusammenarbeit unter den 
Komsomolorganisationen der Lie­
ferbetriebe. der Modellicrungs. und 
der Handciseinrichtungen geschlos­
sen.

Gäste aus Kustanai
Mit großem Erfolg verliefen im 

Rayon Jcrmcntau, Gebiet Zelino- 
grad, die Konzerte des Ensembles 
„Ak bidai" aus dem Gebiet Ku­
stanai (Künstlerischer Leiter — Ra- 
chimshan Kassymow, Verdienter 
Künstler der Kasachischen SSR). 
In ihrem Programm hatten die 
Gäste Volkslieder und Kyis. Estra- 
dcnlieder und Zirkusnummern.

Viel Beifall ernteten die Sän­
ger Kadyr und Maira Karshaussow, 
die Kunststücke von Richard Hof­
meister und Wladimir Heinrich.

Die Landwirte des Rayons Jer- 
mentau bedankten sich herzlich 
bei den Laienkünstlern und luden 
sie zum nächsten Jahr ein.

Olga WIRT

Wenn alle so wären

Plane dir dein
Leben selbst

Hochmontagcarbciter ist ein 
komplizierter Beruf, der dem Men­
schen maximale Anspannung, kör­
perliche und geistige Kräfte abfor­
dert. Wenn neben dir aber solche 
Leute sind wie Josef Würz, Jura 
Klimaschkin, dann arbeitet cs sich 
nicht nur gut, sondern lebt cs sich 
auch sicherer.

An jenem Tag wurde Christian 
benachrichtigt, daß man seine Frau 
Swetlana ins Entbindungsheim ge­
bracht habe. Diese Nachricht war 

I gar nicht so unerwartet, und doch 
I geriet Christian in Verwirrung. 
I „Na. was stehst du da herum? 
Lauf! Es ist doch dein Erstling!" 
ereiferte sich Klimaschkin.

Christian stürzte (n einen Blu­
menladen. kaufte einen ganzen 
Arm voll Blumen und verteilte sic 
dann im Entbindungsheim unter 
allen, die ihm in die Quere kamen, 
und für Swetlana blieb fast nichts 
übrig.

Auf den Bau kehrte Christian 
stolz zurück.

„Wie steht's?" schrien die Monta­
gearbeiter von oben.

„Ein Sooohnl"
Gerade in diesem Augenblick fuhr 

der Vcrwaltungschcl an der Bau­
stelle vor. Er wußte noch nichts 
von dem freudigen Ereignis in 
Christians Leben. Er war von ir­
gend etwas beunruhigt, aufgeregt. 
Er rief den Brigadier zu sich und 
sagte:

„Christian Adamowitsch, eine 
dringende Aufgabe... Man bittet, 
dich hinzuschicken. Eine Panne mit 
dem Fcrnschturm hinter Schachan. 
Muß alles neu montiert werden. 
Was meinst du dazu?"

Da war der Jura Klimaschkin auf 
einmal da und sagte:

„Sergej Iwanowitsch, der Chri­
stian kann jetzt nicht fahren, sei­
ne Frau 'ist im Entbindungsheim, 
hat einen Sohn geboren."

„N-ja", kratzte sich der Chef im 
Genick. „Ich gratuliere, wünsche 
dir und den deinen viel Glück", fiel 
cs ihm plötzlich ein, aber die Sor­
ge verschwand dabei nicht von sei­
nem Gesicht.

„Wenn Nefjodow cs nicht tut, 
komm ich wieder zu dir. Ent­
schuldige, Bruder, aber die Sache 
duldet keinen Aufschub.“

Sergej Iwanowitsch fuhr zu Ne­
fjodow, und Christian stürzte sich 
auf Klimaschkin:

„Wer hat dich gebeten, deine 
Nase überall hincinzustecken? Der 
Nachbar braucht Hilfe, und ich soll 
meine Freude feiern?“

.Aber es brennt doch nicht", 
meinte Klimaschkin, mit der Schul­
ter zuckend.

„Na ja. brennen tut cs gerade 
nicht“, stimmte Christian zu. „aber 

' du mußt doch, verstehen, in Tau­
senden Wohnungen wird der Bild­
schirm heute abend dunkel bleiben. 
Der Fernsehturm — das sind nicht 
nur die Bildschirme, das ist auch 
noch die Verbindung zwischen den 
Menschen.“

„Wie wirst du das aber deiner 
Frau erklären?“

„Ganz einfach", antwortete Chri- 

.cnigen Minuten kehrte 
Sergej Iwanowitsch zurück und 
sagte sarkastisch:

„Nefjodow tul's nicht. Der will

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49. Chef vom Dienst — 
2-16-51. Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-78-56. Wirtschaft — 

ССР. I Целиноград. I 2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb - 2-17-55. Kultur - 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56 45, Literalur — 
- -------- ---------- 2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung — 2-79-84. Ferntut — 72.

Christian schlicht.
An demselben Tag kam Christian 

auf einen Augenblick ins Entbin­
dungsheim gelaufen und sagte

Swetlana, daß er zwei—drei Tage 
zu ihr nicht kommen könne.

„Ich erkläre dir später alles, du 
wirst cs bestimmt einsehen."

Ach, wie sie dort geschafft ha­
ben, wie zügig! Sie zogen Stahlsei­
le an, mit Bulldozern hoben sie 
den Turm auf, befestigten ihn mit 
zusätzlichen Tragwerken und ka­
men nach drei lagen nach Hause 
zurück.

Jahre vergingen. Swetlana hat­
te wieder einen Sohn geboren, dann 
eine Tochter und danach noch ei­
nen Sohn. Der Älteste, Valentin, 
kam in die Verwaltung des Trusts 
„Kasstalkonstrukzija" und wurde 
dort Dreherlchrling. Er ist ganz 
wie der Vater. Alles will er immer 
haargenau wissen. In einem halben 
Jahr hat er die dritte Lohnstufe 
erworben. Da war der Christian 
auf seinen „Buben" recht stolzl

Wenn junge ßuyschen in die 
Brigade kommen, fragt Christian 
sic zuerst:

„Was willst du im Leben errei­
chen?“

„Ja. wer weiß? Es ist schwer, so 
weit vorauszusehen“, antworten die 
meisten Neulinge.

„Wieso ist das schwer vorauszu­
sehen?" wundert sich der Briga­
dier. „Wer soll das für euch tun? 
Hättet ihr euch mal mein Mädel zu 
Hause anhören sollen, so klein wie 
sie war, dachte sie schon an ihre 
Zukunft. ,lch will Musik lernen', 
hatte sie mir einmal gesagt. Und 
jetzt besucht sic die Musikfachschu. 
le und macht ganz große Fort­
schritte."

Bei Christian Adamowitsch und 
Swetlana Nikolajewna kann man 
zu Hause sehr oft junge Montage­
arbeiter, Freunde, Kollegen antref­
fen. Sic kommen, um sich zu bera­
ten, oder einfach so, zu einem 
vertrauten Gespräch. Gute Leute 
sind die Geichers, deshalb zieht es 
die Menschen zu ihnen.

Anatoli Petrowitsch Matschu- 
ein, Sekretär des Parteibüros der 
Verwaltung Nr. 1 im Trust „Kas­
stalkonstrukzija", äußerte sich über 
Christian Gcicher folgendermaßen:

„Er ist ein außerordentlich ehrli­
cher, gewissenhafter Mensch von 
Sroßer Herzensgüte. Die Interessen 

es Kollektivs kommen ihm über 
alles. Er ist ein uneigennütziger, 
mutiger Mann.“

Auch in diesem Jahr zeichnet 
sich Christian Adamowitschs Bri­
gade am Bau der Blechhallc durch 
vortreffliche Arbeit aus. Allein in 
zwei Monaten montierte sie etwa 
800 Tonnen Metallkonstruktionen.

Christian Gcicher erfreut sich 
verdienten Ansehens. Er wurde mit 
der Lenin-Jubiläums-Medaillc und 
mit dem Orden der Völkerfreund­
schaft ausgezeichnet.

Ich unterhalte mich gern mit 
Christian. Neben ihm zu sein, zu 
sehen, wie er arpeitet. ist ein 
Genuß. Ihren neunten Fünfjahr­
plan hat seine Brigade vorfristig 
gemeistert, so auch die Pläne für 
die drei Jahre des 10 Planjahr­
fünfts. und mit dem vierten Jah- 
rcsplan wurde sie zum zweiten Jah- 
' ■-? der Verfassung der UdSSR 
fertig.

L,.uvklich sind diejenigen, die 
mit ihm zusammen arbeiten, die bei 
ihm leben lernen

Dmitri OSK1N
Tcmirtau

Redaktionskollegium
Heriuigeber „Sozlallrtlk KaMChslan"
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